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Asquith über
wilſon wiedergewählt

New-York, 10. Nov. Das Reuterſche Büro meldet aus
Kew-York:

Wilſon iſt wiedergewählt.
New-York, 9. Nov. (Reutermeldung.) 4 Uhr früh,

24 Stunden nachdem die amerikaniſchen Blätter aller Parteien
die Wahl Hughes' für ſicher gehalten hatten, iſt die Lage noch
immer un entſchieden. Auf beiden Seiten herrſcht große
Aufregung. Beide Parteien beanſpruchen den
Sieg. „Aſſociated Preß“ berechnete geſtern die wahrſcheinliche
Stärke im Wahlkollegium Sie gab Wilſon 232, Hughes
239 Stimmen, während 60 Stimmen von acht Staaten
zweifelhaft ſeien.

London, 9. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet aus
New-York: Der republikaniſche National-Aus-
ſchuß gibt bekannt, daß in den Staaten, in denen die Zahl der
für die beiden Kandidaten abgegebenen Stimmen an-
nähernd gleich iſt, darunter Kalifornien, North Dacota,
Minneſota, New Mexiko und Neuhampſhire wahrſcheinlich eine
Nachzählung vorgenommen werden wird.

b. Hughes oder Wilſon? Das iſt die Frage! Noch
iſt es ungewiß, wer von beiden das Rennen gemacht hat,
wer in das Weiße Haus zu Waſhington einziehen wird.
Republikaner wie Demokraten ſind beide von dem
Triumphe ihres Kandidaten überzeugt und in der Tat
ſcheint das Ergebnis bisher zweifelhaft zu ſein. Erſt wenn
ſämtliche Reſultate aus den einzelnen Staaten nachgeprüft
und einwandsfrei feſtgeſtellt ſein werden, kann mit größerer
Beſtimmtheit der eine oder der andere als Sieger bezeich-
net werden, und auch dann noch ſcheint es angeſichts des
Stimmenverhältniſſes keineswegs völlig ausgeſchloſſen, daß
Ueberraſchungen eintreten. Denn es bleibt zu beachten,
daß es ſich immerhin erſt um Wahlmännerwahlen handelt,
und wenn auch deren Stellungnahme vor den Wahlen feſt-
gelegt wurde, ſo wiſſen wir doch aus den Erfahrungen
früherer Präſidentenwahlen, daß auch in Amerika der Um-
fall des einen oder anderen Wahlmannes im letzten Augen
blicke keineswegs zu den unerhörten Vorfällen gehört. Und
da beide Kandidaten ungefähr die gleiche Zahl Stimmen
auf ſich vereinigt zu haben ſcheinen, ſo bleibt, nach den bis-
herigen Nachrichten wenigſtens, das Ergebnis zweifelhaft.

Für Wilſon wurden bisher gezählt 248 und für
Hughes 243 Stimmen, während bei 40 Stimmen noch Un
gewißheit darüber beſteht, wem ſie zuzuzählen ſind. Die
Mehrheit des einen oder anderen Kandidaten wird alſo
auf jeden Fall ſehr knapp ſein, und dürfte von der Gegen-
partei angefochten werden. Einen Anlaß zum Einſpruch
hat man denn auch ſchon für alle Fälle bereitgeſtellt und
wahrſcheinlich wird er nicht einmal der einzige bleiben:
Milizſoldaten an der mexikaniſchen Grenze haben ſich
ſchriftlich an der Wahl beteiligt, was nach dem amerika-
niſchen Geſetz unzuläſſig iſt. Die nächſten Wochen und
Monate werden alſo für die Amerikaner und deren Freunde
in Old England eine aufregende Zeit bilden, und Stoff
genug iſt vorhanden, um die Spanne bis zum 4. März, bis
zu welchem Tage Woodrow Wilſon noch die Staats-
geſchäfte auf jeden Fall weiterführt, dürfte reichlich mit
dieſem Zank und Streit ausgefüllt werden. Wir Deutſche
bilden dabei die tertii gaudentes, denn für uns iſt
Wilſon oder Hughes Jacke wie Hoſe.

Muß Wilſon das Weiße Haus verlaſſen, haben wir
wahrlich keinen Grund, ihm eine Träne nachzuweinen.
Seine Stellung uns gegenüber in dieſem Kriege, ſeine
Noten über den „Luſitania“-Fall und unſere UBootkrieg-
führung bleiben ihm unvergeſſen. Die Amerikaner ſelbſt
bezeichnen ihn als einen Schulmeiſter-Präſidenten, einen
trockenen Theoretiker, der ſich in ſeine eigenen Anſichten
verbiß und keinerlei anderen Argumenten mehr zugänglich
geweſen ſei. Dabei hatte er eine arrogante Art, ſeine Poli-
tik uns gegenüber zu vertreten. Seine Sympathien ſtan
den auf ſeiten Englands, durch deſſen Brille pflegte er zu
ſehen und auf britiſchen Rat zu hören. Kein Wunder, daß
es für uns ſehr ſchwer wurde, mit ihm auszukommen.

Was aber können und dürfen wir uns von Hughes
berſprechen? Er ſelbſt hat ſich ja nicht direkt im deutſch
feindlichen Sinne ausgeſprochen, aber es ſind doch Aeuße-
rungen von ihm bekanntgeworden, die erkennen laſſen, daß
er von deutſchen Sympathien nicht angekränkelt iſt. Da-
neben aber bleibt die Tatſache zu beachten, daß der Hetzer
Rooſevelt in dieſem Wahlkampfe ſeine rechte Hand war und
ihm die Stimmen ſeiner Anhänger, der Progreſſiſten, zu
geführt hat. Und weiter, daß auch alle anderen Elemente,
die ſich in den letzten Jahren durch beſondere Deutſchfeind-
lichkeit und Gehäſſigkeit auszeichneten, wie Elihu Root und
Hill, ſich unter ſein Banner 8 art haben. Sie haben ſich
dadurch ein Anrecht auf den Dank des Präſidenten erworben
und Hughes dürfte nur zu geneigt ſein, fich des Rates und
der Hilfe dieſer erfahrenen und einflußreichen Männer
während ſeiner Präſidentſchaft zu bedienen.

Kriegs und Friedensfragen
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Schwere ruſſiſche Niederlage bei Skrobowa
Großes Hauptquartier, 10. Nov. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei günſtigen Beobachtungeverhältniſſen war an vielen

Stellen der Front die beiderſeitige Feuertätigkeit lebhaft.
Jm Somme- Gebiet erfolgloſe ffeindliche

Teilangriffe bei Eaucourt l'Abbaye, bei Goeurdecourt,
bei Lesboeufs und Preſſoirs. Stärkere franzöſiſche
Kräfte gingen beiderſeits von Sailly vor, ſie wurden
zum Teil im Nahkampf abgeſchlagen.

Die Flieger ſetzten ihre tagsüber ſehr rege Tätigkeit in
der mondhellen Nacht fort. Jn den zahlreichen Luftkämpfen
haben wir im ganzen 17 feindliche Flugzeuge,
die Mehrzahl beiderſeits der Somme, abgeſchoſſen.
Unſere Geſchwader wiederholten ihre wirkungsvollen
Angriffe auf Bahnhöfe, Truppen- und Munitions-
lager, beſonders im Raume zwiſchen Psronne und
Amien S.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Unter Führung des Generalmajors v. Woyna

ſtürmten brandenburgiſche Truppen unddas Jnfanterie- Regiment Nr. 401 in der
Gegend von Skrobowa in etwa 4 Kilometer
Vreite mehrere ruſſiſche Verteidigungs-linien und warfen den Feind über den Skrobowa-
Bach zurück. Unſeren geringen Verluſten ſtehen be
deutende blutige Opfer des Feindes und
eine Einbuße an Gefangenen von 49 Offizieren,
3380 Mann gegenüber. Die Beute beträgt 27 Ma-
ſchinengewehre, 12 Minenwerfer. Der Ruſſe
hat auch hier wieder eine ſchwere Niederlage er-
litten.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog KarlUnſere Angriffe im Gyergyo-Gebirge

nahmen einen günſtigen Fortgang. Gelände, das in
den ſeit dem 4. November hier im Gange befindlichen
Kämpfen verloren gegangen war, wurde bereits faſt voll
ſtändig zurückgewonnen.

Jm Predeal- Abſchnitt wurden weſtlich von
Azuga neue Fortſchritte gemacht und rumä-
niſche Gegenangriffe beiderſeits der Paßſtraße
abgeſchlagen. 188 Gefangene und vier Maſchinen-
gewehre blieben in unſerer Hand.

Beiderſeits des Alt erfolgreiche Gefechte, in
denen ſich neben bayeriſcher Jnfanterie und öſterreichiſch-
ungariſchen Gebirgstruppen auch unſer Landſturm beſon-
ders auszeichnete-

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Bei Giurgiu erbeuteten Montiore zwei rumänuniſche

mit Petroleum beladene Schlepps.
An der Dobrudſcha-Front keine weſentlichen

Ereigniſſe.
Mazedoniſche Front

Die Lage iſt unverändert.
Der Erſte GeneralquartiermeiſterLudendorff.

Deutſchland kann alſo gleichmütig den einen kommen
und den anderen gehen ſehen. Denn ſo wenig wir an dem
einen verlieren, gewinnen wir an dem anderen. Nur
müſſen wir uns hüten, den Fehler zu wiederholen, den wir
Wilſon gegenüber zu Beginn des Krieges begangen haben.
Wir müſſen es uns abgewöhnen, ausländiſche Dinge mit
deutſchen Augen zu betrachten und von uns auf andere zu
ſchließen. Wir müſſen unſerem Bewußtſein einprägen, daß
wir bei Hughes ebenſowenig wie bei Wilſon irgendwelche
Sympathien, geſchweige denn deutſchfreundliche Gefühle
vorausſetzen dürfen. Und wir müſſen uns ſagen, daß beide
als Amerikaner amerikaniſche Politik, und nur ſolche machen
und daher beſtrebt bleiben werden, aus den gleichen Ueber-
legungen heraus wie England uns als Weltmacht und
Handelskonkurrenz nicht groß werden zu laſſen.

Jn dieſer Erkenntnis liegt der Angelpunkt unſeres
Verhältniſſes zu Amerika eingeſchloſſen. Handeln wir den
Vereinigten Staaten gegenüber ſtets ſo, als ob wir es mit
einem Gegner zu tun hätten, mit Vorſicht, Umſicht und
Nachdruck, dann kann es uns Zeichgültia ſein, ob ſich der
amerikaniſche Präſident künftig ilſon oder Hughes
nennt.

J

Nach Grey Ksquith
London, 9. Nov. Auf dem GuildhallBankett hat

Premierminiſter Asquith eine Rede gehalten, in der
er u. a. ſagte:

Wir haben keinen und hatten nie einen Streit, im Gegen-
teil, wir haben tiefe, aufrichtige Freundſchaft für
Griechen land. Als eine der Garantiemächte ſeiner Unab-
hängigkeit und Freiheit wünſchen wir gleichzeitig zu verhüten,
daß es in dem germaniſchen Netz verſtrickt wird und
es vor in nerem Hader zu bewahren. Was auch für Maß
regeln offenbar draſtiſcher Art von den Alliierten er-
griffen worden ſind, ſo ſind ſie nur von der Notwendigkeit einge
geben worden, zu verhindern, daß Athen der Brennpunkt und der
Mittelpunkt deutſcher Werbetätigkeit und Jntrigen wird oder viel
mehr fortfährt, das zu ſein. Jch erkläre ganz offen, daß wir für
dieſen großen griechiſchen Patrioten Venizelos
herzliche Sympathien haben. Er hat uns verſichert, und
wir nehmen ſeine Verſicherung voll an, daß ſeine Anſtrengungen
und ſeine Organiſarion keine antidynaſtiſchen Ziele verfolgen.
Das einzige Ziel ſeines Strebens iſt, daß Griechenland ſeine
würdige Rolle auf der Seite der Freiheit und in der fortſchritt-
lichen Entwicklung mit der Richtlinie der Unabhängigkeit und
Freiheit der Balkanvölker ſpielen möge. Dies iſt ein Krieg für
die Befreiung der kleineren Staaten. Wie kann Griechenland in
einem ſolchen Kampfe beiſeite ſtehen! Eines der Ziele der
Alliierten und namentlich derer, die, wie wir zu den
Garantiemächten gehören, iſt, daß wir noch einmal in der Lage
wären, in der wir uns befanden, als Venizelos Miniſter-
präſident war und wir zuerſt nach Saloniki gingen.
Hellas war es, das als erſte unter den Nationen in Europa das
Licht der Freiheit anzündete und dem Einbruch öſtlicher Barbarei
und Tyrannei Widerſtad leiſtete. Barbarei und Ziviliſation ſind
ewige Feinde des Beſten im Menſchen, ob ſie von Oſten oder von
Weſten kommen, ob ſie unverhüllt und ſchamlos einherkommen
oder verhängt und verhüllt in den Kleidern der Kultur. Möge
Griechenland ſein Licht wieder anzünden und ſich ſeiner unſterb-
lichen Vergangenheit würdig erweiſen. Laſſen Sie mich, ehe ich
ſchließe, einige Worte über die allgemeineren Aus-
ſichten der Lage ſagen. Wir wollen uns über unſere
Feind keinen Jlluſionen hingeben. Sie ſind große
Organiſatoren und vortreffliche Kämpfer auf
dem Schlachtfelde. Sie ſind auch unermüdliche Arbeiter
auf einem ganz anderen Gebiet, auf dem Gebiete der Werbe-
tätigkeit, und in dieſer Beziehung ſind ihre Bemühungen
auf zwei Ziele gerichtet, darauf, die Alliierten zu ver-
nneinigen, und darauf, die öffentliche Meinung der Neu-
t ralen für ſich ſelbſt einzufangen. Um von dem zweiten zuerſt
zu ſprechen: Es wird in neutralen Ländern die Behauptung aus-
geſtreut, daß wir, die Alliierten, die Abſicht hätten, uns nach dem
Kriege gegen ſie zuſammenzuſchließen und eine unüber-
ſteigbare Steinmauer gegen ihren Handel zu er-
richten. Das iſt eine kindliche Einbildung, und wenn ſie wahr
wäre, ſo würde es bedeuten, daß wir alle zuſammen auf wirt-
ſchaftlichen Selbſtmord ausgingen.

Unſere tapferen Heere auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen
haben niemals auffallender ihr Anrecht bewieſen, die beſten Ueber
lieferungen unſerer Vergangenheit zu erhalten und glänzen zu
laſſen. Jn dem Titanenkampf an der Somme mit ſeinem täg-
lichen Rekord unvergeßlicher Beiſpiele von Hervismus des ein-
zelnen und der Allgemeinheit gewinnen ſie ſtändig Boden und
weichen niemals einen Zoll zurück. Jn Saloniki, Aegypten, Meſo-
potamien und Oſtafrika iſt dieſer Rekord der gleiche. Frankreich
kämpft Schulter an Schulter mit uns an der Somme und hat
im Laufe von weniger als 14 Tagen das ganze Ergebnis der ge-
waltigen, dem Feinde äußerſt teuer zu ſtehen kommenden acht-
monatigen Anſtrengungen bei Verdun vernichtet.

Jtalien rückt ſtetig und ſicher nach Trieſt vor. Rußland er
füllt mit unverminderter Tatkraft und Stärke ſeine koloſſale Auf
gabe, und unſeren rumäniſchen Verbündeten zollen wir einen
beſonderen Tribut der Bewunderung und Dankbarkeit für die
glänzende, hartnäckige Aufrechterhaltung ſeiner Front. Die
Serben ſpielen eine wertvolle Rolle, und ſie entfalten niemals
ehrenvoller die unbezwinglichen Eigenſchaften ihrer Raſſe. Auch
Portugal, unſer älteſter Verbündeter, trägt ſeinen Teil für die
gemeinſame Sache bei. Jn bezug auf Griechenland ſpreche ich
mit Hoffnung, ich wünſchte, ich könnte ſagen, mit Vertrauen.
Wie alle Welt weiß, gingen wir und unſere franzöſiſchen Ver
bündeten nach Saloniki nicht als Eindringlinge und Rechtsver-
letzer, ſondern wir gingen dahin mit Zuſtimmung der griechiſchen
Regierung als Freunde ſowohl Serbiens als Griechenlands,

Es ſollte überflüſſig ſein, zu verſichern, daß, wenn die Zeit
für Frieden gekommen ſein wird, die Alliierten vom Stand-
punkte ihrer eigenen Jntereſſen aus auf nichts mehr Gewicht
legen werden als darauf, die beſten induſtriellen und finanziellen
Beziehungen mit den neutralen Mächten herzuſtellen. Das erſte
erwähnte Ziel der deutſchen Werbetätigkeit beſteht in der Be
einfluſſung der öffentlichen Meinung in jedem der kriegführenden
Länder zugunſten eines Sonderfriedens, und es werden
verſchiedene Gründe hierfür an den verſchiedenen Stellen ausge
ſtreut. Beiſpielsweiſe wird hier in Großbritannien angegeben,
Deutſchland ſei bereit, die Unabhängigkeit Belgiens
wiederherzuſtellen und ihm Entſchädigung zu
leiſten und daß auf dieſer Grundlage ein billiger Frieden
erlangt werben könnte, ſoweit der beſondere britiſche
Krieggrund in Frage käme, und daß wir von unſeren
Alliierten im Kriege weitergezernt würden, um beſondere
Anſprüche Frankreich eder Rußlands oberJtaliens zu befriedigen, an denen wir kein unmittel
bares Intereſſe oder Anteil hätten. Laſſen Sie mich beiläuſig
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bemerken, daß wir ebenſo zur Wiederherſtellung und
nnabhängigkeit Serbiens verpflichtet ſind, und, ſoweit
ich ſehe, hat niemand, der die deutſche Werbetätigkeit betreibt,
auch nur angedeutet, daß Deutſchland bereit wäre,
dieſem Verlangen entgegenzukommen. Jch möchte
jedoch ohne Zögern oder Zurückhaltung erklären, daß die
Alliierten für eine gemeinſaame Sache fechten, daß
für das Ziel des Krieges ihre Intereſſen auch die unſerigen ſind,
wie wir auch glauben, daß unſere Jntereſſen die ihrigen ſind
und daß ein Sieg, der ſie alle erfüllt, unſerer Meinung nach
die weſentliche Bedingung eines dauernden
Friedens iſt. Das Syſtem, das die deutſche Propaganda
gegen unſere Alliierten, insbeſondere Rußland anwendet, iſt
gerade entgegengeſetzt. Dort werden wir als die Macht hinge
ſtellt, der es darum zu tun iſt, den Krieg fortzuſetzen und
die Möglichkeit eines Separatfriedens wie eines
allgemeinen Friedens zu hintertreiben. Wir
werden hingeſtellt als ein Volk, das Geld zu Wucherzinſen aus
leiht, das aus der Munition und anderm Bedarf, den wir
liefern und aus der Verſchiffung, die wir beſorgen, gewaltige Ge
winne zieht. Wir werden hingeſtellt, als erfüllten wir die uns
von Napoleon zugeſchriebene überlieferte Aufgabe einer
Nation von Hökern und Händlern, als beuteten wir ohne Maß
die Notlage unſerer Brüder im Streit aus. Ja, Frieden
wollen wir, aber nur unter der einen Bedingung, daß der
Krieg mit ſeinen ungeheuren Opfern, unſagbaren Leiden und
ruhmvollen und unſterblichen Beiſpielen von Mut und Selbſt
loſigkeit nicht vergeblich geweſen ſein ſoll. Ein
Separatfrieden kann nicht in Frage kommen,
und der Friede, mag er früher oder ſpäter kommen, ich will keinen
Augenblick meine Ueberzeugung verhehlen, daß dieſer Kampf
alle unſere Hilfsquellen und alle unſere Geduld und
Entſchlußkraft in Anſpruch nehmen wird, wird ein ſolcher
ſein müſſen, der aufgebaut iſt auf einer ſicheren und feſten
Grundlage und Bürgſchaft für die Schwachen, für die Freiheit
Europos und für die zukünftige Freiheit der Welt.

London, 9. Nov. Premierminiſter Asquith führte
zu Anfang ſeiner Rede in der Guildhall noch aus:

Jch entſinne mich des Beifalls, den bei einer früheren Gele-
genheit mit vorzeitiger und, wie die Ereigniſſe bewieſen haben,
mit unbegründeter Genugtuung der Triumph deſſen, was man
die jungtürkiſche Bewegung nannte, über die von Spio
nen getragene und blutbefleckte Tyrannei des Sultans Abdul Ha
mid gefunden hat. Wir hofften in jenen Tagen auf eine Wir
dergeburt des Oſmaniſchen Reiches von innen
heraus. Unſere Hoffnungen ſind getäuſcht worden und
ſind zunichte geworden, und wir erkennen jetzt alle, daß
die Fortbdauer der türkiſchen Herrſchaft in Eu-
ropa, wo der Türke immer ein Frember und ein Eindringling
geweſen iſt, ſchon dazu geführt hat, und, wenn man ihr geſtattet,
fortzudauern, in noch höherem Maße dazu führen wird, daß der
Türke nur ein Vaſall und unterwürfiger Agent der deutſchen Jn
tereſſen und Anſprüche iſt. Laſſen Sie mich ein praktiſches Bei
ſpiel anführen. Zu den verſklavſten Raſſen, die am meiſten un
ter der osmaniſchen Herrſchaft gelitten haben, gehören die Ar
menier, deren unterſchiedsloſe Hinſchlachtung die große Zivilifa
tion und die chriſtliche Welt in unſerem Lande, in Rußland
und vielleicht noch mehr in den Vereinigten Stagten ent-
ſetzt hat. Die Leiden dieſes Volkes haben tiefes Mitleid erweckt,
und alle drei Länder haben große Summen aufgebracht, um ihm
in ſeiner gegenwärtigen Lage zu helfen und ihm in Zukunft
wieder ein Vaterlanßh zu geben. Jch brauche nicht zu ſagen, daß die
britiſche Regierung dieſe Bemühungen mit großer Sympathie
ſieht und entſchloſſen iſt, daß eine Zeit der Freiheit und Erlöſung
für dieſes alte Volk anbrechen ſoll.

Aber Deutſchland, das als Herr der Türkei mit einem
Wink dieſem organiſierten Feldzug von Vergewaltigung und
Metzelei gegen ein chriſtliches Volk hätte Einhalt tun und, wenn
es gewollt hätte, ihn verhindern können, Deutſchland hat unent
wegt und ergeben und, können wir es wiſſen, vielleicht beifällig,
zugeſchaut. Dies iſt ein Beiſpiel und zwar ein bezeichnendes
Beiſpiel für die wahre Bedeutung einer germaniſierten Türket.

Jch will heute abend nicht verſuchen, einen Ueberblick über
die Kriegslage zu Land und zur See zu geben, Unſere
Flotte, die fern von der Oeffentlichkeit und ohne Reklame
arbeitet, aber wachſam iſt, hält die Wege, auf denen der Feind
ſeine Vorräte bezieht, in immer feſter werdendem Griff und
iſt bereit und mehr als bereit, eine Entſcheidung auf

er See zu ſuchen, wenn immer die Gelegenheit ſich
ietet.

Die Grenzen der Höchſtpreiſe
Der erſte Strafſenat des Reich sgerichts hat ſich, wie

wir den Mitteilungen für Preisprüfungsſtellen entnehmen, in
der Strafſache gegen einen Eierhändler erneut zu dem vielum-
ſtrittenen Grundſa bekannt, daß nicht nur der Verkäufer,
ſondern auch der Käufer an die Höchſtpreiſe gebunden iſt,
und daß der Käufer, der einen den Höchſtpreis überſchreitenden
Kaufpreis anbietet, bewilligt oder zahlt, ebenſo ſtrafbar iſt
wie der Verkäufer, der einen ſolchen Preis fordert oder
annimmt. Dies gilt von jedem Käufer, gleichgültig ob er vom
Erzeuger oder Händler kauft. Ueber die örtlichen Grenzen der
Höchſtpreiſe führt das Reichsgericht aus:

Die W r findet an den Grenzendes Bezirks ihre Schranken, nur die im Bezirk befind
lichen Eier, „um die es ſich in der Strafſache handelte, werden
davon ergriffen und nur ſo lange, wie ſie ſich im Bezirk be
finden; die im Bezirk gewonnenen oder aufgekauften Eier
unterliegen ihr nicht mehr, ſobald fie dieGrenze des Bezirks überſchreiten. Der Händler
ſowohl wie der GErzeuger der Ware wird durch die Höchſtpreis
feſtſetzung nicht gehindert, die Ware aus dem Bezirk, für den der
Höchſtpreis feſtgeſetzt iſt, auszuführen und außerhalb des Bezirks
abzuſetzen ohne Rückſicht auf den Höchſtpreis, der bis zur Aus
fuhr maßgebend war. Jnſofern iſt die Annahme der Straf-
kammer, die Höchſtpreisfeſtſetzung binde alle Einwohner des Be
zirks ohne Unterſchied, wohin ſie die Eier verkauften, nicht rich
tig Nicht der Ort des Vertragsſchluſſes iſt maßgebend, den
die Beteiligten noch dazu nach Belieben wählen können, auch nichr
ſchlechthin der geſetzliche Erfüllungsort, ſondern der davon mög-
licherweiſe verſchiedene Ort der Ablieferung, der Ort, an dem
die Ware aus der Hand des Verkäufers in die des Käufers
übergehen ſoll, der Käufer ſie zu übernehmen hat.
Verlängerte Anmeldefriſt für ausländiſche Wertpapiere

dn der Preſſe iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, daß

viele Eigentümer aus ländiſcher Wertpapiere
der ihnen durch Bundesratsverordnung vom 23. Auguſt 1916 auf
erlegten Verpflichtung, ihren Beſitz in ſolchen Papieren der
Reichsbank anzumelden, um deswillen nicht nach
kommen werden, weil ſie dieſe Papiere ohne Entrichtung der
Reichsſtempelabgabe in das Jnland eingeführt haben
und glauben, ſich durch die Anmeldung derartiger, den deutſchen
Reichsſtempel nicht tragenden Papiere der Gefahr auszuſetzen,
in Stempelſtrafe genommen zu werden. Um dieſes Hin
dernis für eine tunlichſt genaue Ermittelung des inländiſchen Be
ſitzes an ausländiſchen Wertpapieren zu beſeitigen, haben ſich,wie wiederholt hervorgehoben et die Regierungen aller deut-
ſchen Bundesſtaaten entſchloſſen, von der ihnen zuſtehenden
Strafbefugnis inſoweit keinen Gebrauch g machen,
oder die ewa wegen Nichtverſteuerung verwirkten trafen
richt zum Vollzug zu bringen, als ſolche Wertpapiere
der Reichsbank mit dem Vermerk „Unverſteuert“ angemeldet
werden und die ehe Abgabe vachentrichtet wird.
Auf die mit der Nichtanmeldung verknüpften Straffolgen (Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark oder Gefängnis bis zu drei Monaten)

rawieſen Die L iſt bekanntlich l
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Die ruſſiſchen Konſervativen
für eine Verſtändigung mit Deutſchland
Die „Neue Freie Preſſe“ berichtet: Die „Dziennik Naradowy“

meldet aus Petersburg:
der „Nowoje Wremja“ findet hohe Beachtung, Menſchikow ſpricht
in ihm gegen die bisherigen Jdeale Rußlands, vor allem gegen
den Panſlawismus. Rußlands hiſtoriſche Miſſion ſei im
Augenblick nicht erfüllt, wenn es den panſlawiſchen Gedanken
weiter ausbaue, ſondern es müſſe die kleinen Nationalitäten in
ſeinen Reichsgrenzen einigen. Damit hinge auch Polen in
direkt zuſammen. Die Jntereſſen gebieten es, Polen von
Rußland zu trennen. Das ſei nicht nur ein Hauptteil
des ruſſiſchen völkiſchen Programms, ſondern das ſtehe auch im
Einklang mit der Auffaſſung einflußreicher konſervativer Ele
mente, die bereit ſind, auf Polen zu verzichten, um
eine Verſtändigung mit Deutſchland zu er
zielen.

Telegrammwechſel zwiſchen dem Erzbiſchof
von Poſen-Sneſen und dem Kaiſer

Berlin, 9. Nov. Der Erzbiſchof von PoſenGneſen,
Dr. Dalbor, hat folgendes Telegramm an Seine
Majeſtät den Kaiſer und König gerichtet:„Euer Kaiſerliche und Königliche ajeſtat wollen geruhen,

daß ich zugleich im Namen meiner in unverbrüchlicher Treue
zu Euer Majeſtät verharrenden Diözeſanen für die Wiederher
ſtellung eines ſelbſtändigen polniſchen Königreiches meinen
untertänigſten Dank ausſpreche. Jch bete zu Gott, daß

Ein Artikel Menſchikows in

der hochherzige Entſchluß Euer Majeſtät zum Wohle Deutſch
lands und des neuen Staates gereiche, der, wie ich zuverſicht-
lich hoffe, ſeine geſchichtliche Miſſion erfüllen wird, ein
Schützwall der abend ländiſchen Kultur und
Träger des katholiſchen Gedankens im Oſten
zu ſein.“

Seine Majeſtät
wortet:

„Euere Erzbiſchöfliche Gnaden haben zugleich im Namen
Jhrer Diözeſanen anläßlich der Verkündüng der Errichtung
eines polniſchen Staates in den bisherigen ruſſiſch- polniſchen
Gebieten Mich erneut der unverbrüchlichen Treue der preußi
ſchen Polen zu ihrem Landesherrn verſichert. Jch danke
herzlich für dieſe Kundgebung. Sie ſoll Mir in dieſem
hiſtoriſchen Augenblick eine Gewähr dafür ſein, daß der ge
faßte Entſchluß zum Segen des Deutſchen Reiches und des
neuen Staates, wie zur dauernden Sicherung der euro
päiſchen Kultur gereichen wird.“

der Kaiſer hat hierauf geant-

Engliſche Einbernfungen
Zürich, 9. Nov. Der „Tagesanzeiger“ meldet aus

London: Der „Daily Mail“ zufolge haben in den letzten
Tagen 145 000 Mitglieder der Trade Union, die
bisher in den Reklamationsliſten geführt wurden, Ein
berufungs befehle erhalten. Dem gleichen Blatt
zufolge wurde mit der Auflöſung iriſcher Freiwilligenkorps
und ihrer Einreihung in engliſche und ſchottiſche Regi-
menter begonnen.

Verſenkt
Amſterdam, 9. Nov. Reuter meldet: Der britiſche

Dampfer „Suffolk Coaſt“ (780 Bruttoregiſtertonnen) iſt ge-m s auf den 4. November wurden von feindlichen Motorbootenſunken,

Kriſtiania, 9. Nov. Nach einer Mitteilung an das
Miniſterium des Aeußern wurde der Dampfer „Duleug“ am
7. November von einem deutſchen UBoot vor Kap Le Havre
verſenkt. Ein Boot mit dem Kapitän und drei Mann traf
in Havre ein, das zweite Voot mit dem Steuermann, Maſchi-
niſten, Koch und zwei Heizern wird noch vermißt.

Die Eröffnung des neuen Landtagsgebändes
in Oldenburg

Oldenburg i. Gr., 9. Nov. Das neue Landtagsgebäude
wurde heute durch die erſte Sitzung des 33. Landtages ein
geweiht. Miniſterpräſident Ruhſtrat eröffnete im
Namen des Großherzogs den Landtag mit einem Glücck-
wunſch zum neuen Heim. Präſident Schröder nahm
das Haus von der Bauleitung entgegen und Oberbürger-
meiſter T a ppenbeck- Oldenburg dankte namens der
Stadt für die Bereicherung durch das ſchöne Gebäude. Der

iſt ausgeführt von der Architektenfirma Bonatz K
r in Stuttgart und koſtet etwas über 16 Million

ark.

Keine Preisregelung für Gemüſe
Nan ſchreibt uns: Das Kriegsernährungsamt führt in
ſeinen letzten letzten Mitteilungen aus, daß es beabſichtige, ſo
lange als möglich von Eingriffen in die freie Preisgeſtaltung
und Verſorgung mit Gemüſe abzuſehen, weil deren Schäden
und Nachteile offenbar wären. Jn den gleichen Mitteilungen
wird aber die Bekanntmachung über die Feſtſetzung von Höchſt
preiſen für Zwiebeln veröffentlicht; daneben beſtehen gegen
wärtig bereits Höchſtpreiſe für Mohrrüben und Kohlrüben. Für
Weißkohl, Rot- und Wirſingkohl hält das Kriegs
ernährungsamt ene ſolche Regelung nicht für empfehlenswert.
Ob aber normale Preiſe für dieſe Kohlarten ohne ein Eingreifen
su ereichen ſein werden, erſcheint nach den mit den Zwiebeln
gemachten Erfahrungen äußerſt zweifelhaft. Wir haben in die
ſem Jahre eine außerordentlich reiche Hohlernte,
ein Mangel kann alſo gar nicht in Frage kommen. Daß der
Kohlbauer heute einen erheblich höheren Preis für ſeine Ernte
bekommen muß, darüber ſind einſichtevolle Kreiſe vollkommen
einig. Gs kann deshalb keine Schwierigkeiten machen, auch bei

grcrerche 5 g teryr g i nichtreis, für den GErzeuger feſtzuſetzen, der zu gelten
hat, wenn keine beſonderen Umſtände in der ung einen
höheren Preis berechtigt erſcheinen laſſen. Großhandel und
Kleinhandel haben nur auf den normalen Aufſchlag Anſpruch.
Es iſt mithin ſchwer einzuſehen, warum nicht auch für dieſe
Kohlarten ein Richtpreis für den Handel feſtzuſetzen
iſt, ohne daß zu irgend welcher Anlaß wäre, dadurch die
Erzeugung zu beeinträchtigen oder die Verſor der Märktez gefährden. Grforderlich wäre nur, daß dieſe ichtpreiſe für
en Kleinhandel unter ſtändiger Aufſicht der Preisprü ngs

ſtellen ſtänden. Man wird nicht behaupten können, daß Preis
unterſchiede für Kohl berechtigt ſind, wie ſie gegenwärtig
beiſpielsweiſe zwiſchen Berlin und er beſtehen. Während
Roſenkohl in Berlin mit 80 Pf. bis 1 Mk. für das Pfund begahlt
wird, koſtet er in Hannover 50 Pf., Weißkohl und Rotkohl ſind
in Hannover für den dritten Teil des Preiſes zu haben wie in
Berlin. Würden für die Reichshauptſtadt die gleichen Preiſe
Geltung haben wie für und andere Städte, ſo wäre
dadurch die Verſorgung Berlins durchaus nicht gefährdet, denn
Vorräte an Kohl ſind ſehr reichlich vorhanden und ein Mehr
verbrauch durch den Hrieg, wie er g. B. bei raſo vorliegt,
bommt nicht in Betracht. Die hohen Berliner Preiſe ſind nur

Patriotiſche Phantaſien Jtaliens

Oeſterreichiſche Richtigſtellungen
Wien, 9. Nov. Die „Agenzia Stefani“ hat eine Mitteilung

des italieniſchen Marine miniſteriums verbreitet,
wonach in der Nacht zum 17. Oktober ein öſterreichiſchun-
gariſches Unterſeeboot einen italieniſchen mit Truppen beladenen
Dampfer zu torpedieren verſucht habe, aber von den den
Dampfer begleitenden Torpedobooten angegriffen worden ſei,
wobei das Unterſeeboot und ein Torpedoboot ge-ſunken ſeien. Ferner, daß es in der Nacht zum 2. November
italieniſchen Torpedobooten gelungen ſei, nachdem
ſie die Minenzone und die Verteidigungswerke des Faſanga-
Kanals und von Pola paſſiert hätten, in die Gegend vor-
zudringen, wo gewöhnlich ein Teil der öſterreichiſchen
Flotte vor Anker liege, daß zwei Torpedos gegen eine große
feindliche Einheit geſchleudert worden ſeien, die im Schutznetz
des Schiffes ſtecken geblieben ſeien, und daß die italieniſchen
Torpedoboote zwei Stunden hindurch in weniger als hundert
Meter Entfernung von den Forts von Pola verblieben
in und ſich erſt entfernt hätten, nachdem ſie ihre ſchwierige

ufgabe erfüllt hätten. Weiter, daß in der Nacht zum 3. No-
vember italieniſche Torpedoboote einen großen öſterreichi-
ſchen Dampfer in Duragzzo verſenkt hätten und
die zum Angriff abgegangenen feindlichen Torpedoboote zum
Rückzug gezwungen hätten. Schließlich, daß am 5. November
früh drei feindliche Zerſtörer vor Sant Elpidio a Mare
erſchienen ſeien und dieſen Küſtenteil zu beſchießen begonnen
hätten. Ein raſch herbeigeeilter Pangerzug habe der Artillerie-
tätigkeit ein Ende gemacht und die feindlichen Einheiten ge-
zwungen, ſich zurückzuziehen. Zwei Zerſtörer ſeien getroffen
worden und man habe beobachten können, wie einer von ihnen
ſich zur Seite geneigt und mit Hilfe des anderen ſich entfernt
habe.

Hierzu wird von zuſtändiger Stelle bemerkt: Die
Wahrheit der Nachricht vom Untergang eines unſerer
Unterſeeboote kann nicht nachgeprüft werden. Tatſache iſt,
daß ein Unterſeeboot ſeit der angegebenen Zeit von ſeiner
Unternehmung nicht zurückgekehrt iſt und daß zuverläſſige
Nachrichten vorliegen, wonach deſſen Kommandant, Linien-
ſchiffsleutnant Zopa, und der zweite Offizier, Fregatten-
leutnant Meixner, kriegsgefangen nach Galli-
poli gebracht worden ſind. Ob zugleich mit unſerem
UBoot auf italieniſcher Seite nur ein Torpedoboot unter
gegangen iſt, wie die „Agenzia Stefani“ angibt, muß
dahingeſtellt bleiben, da bisher alle italieniſchen Flotten-
nachrichten, ſoweit ſie nachzuprüfen waren, im Geiſte der
dort offiziell ausgegebenen Parole gehalten waren, wonach
Lüge patriotiſche Pflicht ſei. Jn der Nacht auf
den 2. November gelang es einem italieniſchen Motorboot,
mit anerkennenswerter Kühnheit und Geſchicklichkeit in den
Kanal von Faſana einzudringen und gegen eines der
dort liegenden Schiffe zwei Torpedos abzuſchießen, ohne
damit den geringſten Erfolg zwerzielen.
Jnfolge eines telephoniſchen Mißverſtändniſſes in einem
Küſtenwerke wurde es weder angeleuchtet noch beſchoſſen,
und es konnte entfliehen. Die zwei Torpedos wurden
intakt aufgefiſcht und außerdem wurde ein zurückgelaſſenes
kleines Boot erbeutet. Daß mehrere Torpedoboote in den
Faſana-Kanal oder gar in den Hafen von Pola
eingedrungen und irgendwelchem Fort ſo nahe wie ange-
geben gekommen wären, von den Scheinwerfern ange
leuchtet und von den Batterien beſchoſſen worden wären,
iſt eine patriotiſche Erfindung. Jn der Nacht
in den Hafen von Durazzo, ſoweit bemerkt werden
konnte, drei Torpedos lanziert, von denen zwei explo-
dierten, ohne den geringſten Schaden anzurichten. Die

Motorboote wurden durch das Feuer unſerer Landbatte-
rien vertrieben, worauf von feindlichen Zerſtörern weit in
See einige Lagen in unbekannter Richtung und mit unbe-
kannter Wirkung abgegeben wurden. Alles andere, nament-
lich die Verſenkung eines Dampfers im Hafen, der Angriff
und Rückzug unſerer Torpedoboote, gehört ins Kapitel der
patriotiſchen Pflicht. Am Morgen des 5. No-

vember beſchoſſen drei unſerer Torpedoboote, nicht Zer-
ſtörer, ein neues fabrikähnliches Gebäude bei Sant
Elpidio a Mare und entfernten ſich, nachdem es in Brand
geſchoſſen worden war. Auf der Fahrt nordwärts
wechſelten ſie bald darauf einige Schüſſe mit einem herbei-
geeilten Panzerzug, der zweimal, anſcheinend ohne beſon-
dere Wirkung, getroffen wurde. Unſere Torpedoboote er
hielten nicht die geringſten Treffer. Die gegenteilige
Angabe von zwei getroffenen Booten, von denen eines
ſich geneigt und mit Hilfe des anderen entfernt habe, iſt
vatriotiſche Phantaſie.
Fürſorgeſtellen für Krieger-Witwen und Waiſen

Von den Behörden des Reiches wie der Bundesſtaaten
wird mit Recht großer Wert darauf gelegt, daß alle amt-
lichen und freien Kräfte, die ſich der Hinterbliebenen ge
fallener Krieger annehmen, möglichſt zuſammengefaßt wer
den, um in gegenſeitiger Wechſelwirkung ei nheitlich
dieſer Hinterbliebenenfürſorge zu dienen. Es iſt zu dieſem
Zwecke der Ausbau der an vielen Orten des Reiches bereits
beſtehenden wie die Errichtung neuer Fürſorgeſtellen für
Kriegerwitwen und wäiſen angeregt worden. Aufgabe
der Fürſorgeſtellen ſoll es ſein, ſich über die Lage aller zu
ihrem Bezirk gehörigen Hinterbliebenen von Perſonen, die
als Kriegsteilnehmer oder in Ausübung ihrer Dienſtpflicht
während des Krieges an den Folgen einer Kriegsdienſt-
beſchädigung geſtorben ſind oder ſpäter ſterben, zu unter-
richten und ihnen, ſoweit ſie eines Beiſtandes bedürfen,
nach Möglichkeit mit Rat und Tat auf allen Gebieten des
wirtſchaftlichen Lebens zur Seite zu ſtehen. Die Fürſorge
ſoll außer den Hinterbliebenen im engeren Sinne auch
ſolche Verwandte und Angehörige umfaſſen, für die der
Verſtorbene geſorgt hat oder vorausſichtlich geſorgt haben
würde, die alſo durch den Tod des Kriegsteilnehmers wirt
ſchaftlich benachteiligt worden ſind. Jn die Zuſtändigkeit
der zur Wahrung der Rechte der Hinterbliebenen berufenen
geſetzlichen Vertreter ſoll nicht eingegriffen werden. Dieſe
Anregung ſoll, wie bemerkt, keineswegs die Tätigkeit von
beſtehenden oder neu zu gründenden freien Fürſorgeſtellen
hindern oder entbehrlich machen.

Da nun viele Beamtenvereine, ihrer ſozialen
Aufgabe eingedenk, bereits in ähnlicher Weiſe für die
Hinterbliebenen gefallener Beamten oder Vereinsmitglieder
tatkräftig ſorgen, hat der Vorſtand des Verbandes Deut-
ſcher Beamtenvereine alle dem Verbande angeſchloſſenen
Vereine angeregt, die Vereine möchten den allgemeinen
de or geſtellen von ihren Beſtrebungen auf dieſem

ebiet Kenntnis geben und ſtändige Fühlung mit ihnen
halten. Vereine, die ſich auf dem Gebiet der Kriegsfür-

auf unberechtigte Gewinne des Handels zurückzuführen, die ſich ſorge für Witwen und Waiſen noch nicht betätigt haben,
wohl verhindern ließen.

undiſt empfohlen, dem Vorbilde der anderen Vereine zu folgen
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Provinz Sachſen und Umgebung
Die Sächſiſche Frauenhülfe,

der unter Vorſitz Jhrer Exzellenz der Frau Oberpräſident
von Hegel ſtehende Provinzialverband des evangeliſchen
Hilfsvereins, hielt bekanntlich am 7. d. M. im Strubeſtift
n Magdeburg Buckau ſeine Jahresverſammlung
ab. In Vertretung des erkrankten Vorſitzenden, Gen.Sup.
D. Jacobi, leitete Konſ.- Präſident von Doemmin
die gutbeſuchte Ta ung. Gen.Sup. D. Stolte ſprach
ein gedankenvolles Eingangswort und dann jielt Fräulein
Marg. Schrecker Halle den geſtern ſchon behandelten
Vortrag über die Stellung der Frauenhilfe zu der viel er
zrterten Frage der Frauendienſtpflicht. Nach
kurzer Unterbrechung folgte ein überaus eindrucksvoller
Vortrag von P. Dr. Hrätſchell BerlinHeinersoorf:
„Feindliche und ſiegreiche Mächte daheim“, der gleichfalls
eine angeregte Beſprechung auslöſte Am Mittwoch, dem
g. November, fand an gleicher Stelle eine Helferinnen-
verſammlung ſtatt, die in Vertretuag Gen.Sup.
Jacobis Sup. Rauch Heiligenſtadt leitete. Fräulein
Pr. med. von Rundſtädt (Badingen) hielt einen Vor
trag über das Thema: „Was die Aerztin den Helferinnen
ſagen möchte“,

Der Krieg und die Krieger
g Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten:
Finſte rer aus Saalfeld, Leutnant Otto Späte aus Jena,
Gefreiter Fritz Daßler aus Zeulenroda, Leutnant Kurt
Kraft aus Heldrungen, Leutnant Dr. Wilhelm Glahn aus
Meiningen, Leutnant Alois Rittmeher aus Neſſelröden,
Zeutnant Adolf von Wolffersdorf aus Erfurt, Oberboots-
mannsmaat G. Scharf aus Volkſtedt, Vizewachtmeiſter Richard
Hoffmann aus Großörner, Hauptmann Bruns, Rektor
der Königlichen Landesſchule Pforta, Leutnant der Reſ. Ober

rer Dr. Arno Bergmann aus Arnſtadt und Leutnant
der Reſ. Hans Dobeneckcker aus Altenburg.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Paul
Mengzel aus Schwerz bei Niemberg, Hofmeiſter Robert
Becher aus Spickendorf bei Landsberg, Landwehrmann Fritz
Berhold aus Naumburg, Einjähriger Unteroffizier Kurt
Häußler aus Großjena, Erſatzreſerviſt Paul Schmidt aus
Raumburg, Gefreiter Alfred Soff aus Pomnitz, Unterſeeboot
Obermaſchiniſtenmaat Erich Jſchner aus Weißenfels,
Kanonier Richard Gärtner aus Lobitzſch, Gefreiter Paul
Puſchendorf aus Croſſen, Drogiſt Carl Schneider und
Krankenträger Otto Viehweg aus Zeitz, Vizefeldwebel Otto
Heinemann aus Hadmersleben, Erſatz-Reſerviſt Willy
Drude aus Halberſtadt, Telegraphiſt Karl Weber und Mus-
ketier Karl Heinzemann aus Raßnitz Erſatzreſervitz Bruno
Aermes aus Eisbeben, Reſerviſt Hugo Böttge aus Eisleben,
Erſatzreſerviſt Hugo Herrmann aus Erdeborn, Musketier
Fritz Kunze aus Hergisdorf, Schütze Karl Rothmann aus
Helbra, Garde-Füſilier Hermann Lange aus Hettſtedt, Mus
ketier Fritz Römer aus Burgörner, Musketier Ernſt Henſe
aus Gerbſtedt.

d

tu. Dresden, 9. Nov. (Die Stadtväter von Dohna
beim Kommandanten der „Möve“.) Eine Abordnung
der ſtädtiſchen Kollegien Dohnas, beſtehend aus Bürgermeiſter
Linke und den Stadträten Macher und Meinhardt, begab ſich am
Sonntag nach Dresden, um dem Korvettenkapitän Burg
grafen zu Doh na-Schlodien die SEhrenbürgerurkunde
der Stadt Dohna zu übereichen. Graf Dohna dankte den
Herren mit herzlichen Worten für die Ehrung und ſprach ſich
ſehr anerkennend über die künſtleriſche Ausführung der Urkunde
aus.

Deſſau, 9. Nov. der Kriegsaus-ſtellumng.) Die Deutſche Kriegsausſtellung iſt geſtern nachmit
tag eröffnet worden.

Genthin, 9. Nov. Krieg und Knaben- Rettungs
haus.) Von den ehemaligen J hlingen des Knaben Rettungs
hauſes Genthin, die alle in anhänglicher Liebe an ihre Jugend-
heimat zurückdenken, ſtehen 60 im Felde. 6 ſind gefallen, 7 er

(Nachdruck verboten.)

Der Glücksbecher von Willerſtein
Kriminalroman von A. von Panhuys

O welch ſüßes Geſchöpfchen war doch die Komteſſe, ihre
Schweſter wirkte kühler, ſtarrer und deshalb paßte ſie
auch wohl gerade ſo gut zu dem immer beherrſchten Burg
grafen Chriſtian von Weſtſtetten. Dieſe hier, Komteſſe
Anne, war frei

Wie gut der Gedanke tat. Ein kleines Lächeln ver
fing ſich um ſeine ſcharfgeſchnittenen Lippen.

Die Tür ſchloß ſich hinter der Komteſſe.
Seine Erlaucht ſpielte mit dem breiten Ring der

Rechten, der in einem Carneol eingeſchnitten das Wappen
der ZettingenWillerſtein trug.

„Mein Mädel hat die Geſchichte mit dem Becher arg
mitgenommen, und man merkt ihr noch an, wie ihr die
paar Fiebertage zugeſetzt haben. Jſt ja 'ne fixe Jdee von
ihr, den Becher noch hier im Schloſſe ſuchen zu wollen, aber
ſie hat ſich, ſcheint es, darin verbohrt, und man tut gut, ſie
vorläufig in ihrem Glauben zu belaſſen.“

„Ganz Jhrer Anſicht, Erlaucht,“ pflichtete Gisbert
Hoff bei, „im übrigen gehe ich meiner Spur nach. Viel-
leicht gelingt es mir dabei auch, den Becher aufzuſtöbern.“

Er ſetzte ſich wieder.
Der Graf lächelte geheimnisvoll. „Der „Glücksbecher“

muß bis zur Hochzeit meiner Aelteſten auf jeden Fall
herbeigeſchafft ſein, vorläufig aber brenne ich darauf, zu
erfahren, wer den Becher nach Frankfurt verkaufte, wer
der Dieb iſt. Daß ich, um Rennereien und ſo weiter zu
vermeiden, die Polizei nicht anrufen möchte, wiſſen Sie ja,
Herr von Hoff, aber ich denke, der Antiquar wird mir die
Namensauskunft nicht verweigern.“ Der Graf ſchob
ſeinen Ring am Finger langſam hin und her. „Jch ſage
dem Manne, wer ich bin, ſage ihm, daß der Becher bereits
ſeit ein paar hundert Jahren in Schloß Willerſtein ſtand,
und dann dürften wir wohl Näheres hören.“

„Aber ſicher, Erlaucht, da gibt es dann kein Ver
eigen mehr.“
Die beiden Herren verabredeten,

19]

ſchon am nächſten
e dem Antiquar einen Beſuch zu machen.

v Gisbert von Hoff öffnete vor ſeinem Gefährten die
ür, die in den Laden des Antiquars führte, und ließ ihn

zuerſt eintreten. Es war Kundſchaft anweſend, eine Dame,
e m ein wingiges Elfenbeinkäſtchen handelte. Da konnte
an das Anliegen, das beide hierhergeführt, natürlich

aleich vorbringen. tv

Leutnant Hans

hielten das Eiſerne Kreuz, einer den Eiſernen Halbmond.
9 wurden zu Gefreiten und Unteroffizieren befördert. Die bei
den Kollekten in den lehten Kriegsandachten in unſerer Kirche,
die eine namhafte Summe ergaben, waren beſtimmt für Liebes
gaben an dieſe Zöglinge.

u

Kirche, Schule, Jubjläen, Ernennungen
Mühlhauſen (Thür.), 9. Nov. (Seminardirektor.)

Der Protektor Fritſche vom hieſigen königl. iſt als
Seminardirektor nach Oſterburg (Altmark) verſetzt worden.

W. Erfurt, 9. Nov. Eröffnung der landwirt-
ſchaftlichen Winterſchule.) Am Dienstag vormittag
wurde der Unterricht in der hieſigen landwirtſchaftlichen
Winterſchule eröffnet. Trotz der ſchweren Kriegszeit hatten ſich
32 Landwirtsföhne aus allen Staaten Thüringens ein-
gefunden. Fünf Anmeldungen ſind noch zu erwarten. Jn
Friedenszeiten belief ſich die Zahl der Schüler durchſchnittlich
auf 50.

Weimar, 9. Nov. (Aus Alt-Weimar.) Das
Kirmsſche Haus in der Jakobſtraße iſt durch die Stadt
käuflich erworben worden. Es ſoll als eins der ſtilvollſten
Häuſer Alt-Weimars in ſeinem alfen Zuſtande möglichſt erhalten
und in entſprechender Weiſe auch im Jnnern ausgeſtattet
werden. Bereits hat eine hochherzige Weimaranerin in ihrer
Freude über den Erwerb des Hauſes durch die Stadt koſtbare
Schätze an Möbeln und Bildern aus Herders Hinterlaſſen-
ſchaft der Stadt vermacht.

Aus Landes und Skadtparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Koburg, 9. Nov. (Der Aus ſchuß) des gemeinſchaft-
lichen Landtags iſt auf den 20. November nach Gotha einbe-
rufen worden.

Stößen, 9. Nov. Die diesjährigen Stadt-
verordneten-Ergänzungswahlen) finden am 27.
d. Mts. ſtatt. Es ſcheiden aus in der 3. Abteilung Poſtſekretär
Adolf Erbert, in der 2. Abteilung Maſchinenmeiſter Theodor
Nickel und in der 1. Abteilung Landwirt Louis Schröter.

Zwintſchöna, 9. Nov. (Auszeichnung.) Dem bis
herigen Gemeindevorſteher Heeſe in Zwintſchöna, welcher ſein
Amt aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat, iſt das All
gemeine Ghrenzeichen in Silber verliehen worden.

Lebens und Genußmiktelfragen
Aus dem Kreiſe Jerichow II, 9. Nov. Neue Kartof-

fel-Awoydnung.) Der Tageskopfſatz für Hartoffeln iſt
jetzt im Kreiſe auf höchſtens ein Pfund feſtgeſetzt, Kartoffel-
erzeuger dürfen 135 Pfund verwenden. Schwerarbeiter
nen eine tägliche Zulage von einem Pfund Kartoffeln er-

en.
Teuchern, 9. Nov. (Auf der Treibjagd) in der

hieſigen ſtädtiſchen Flur und in der Flur Kröſſuln wurden
250 Haſen geſchoſſen. Auch dies Ergebnis bleibt weit hinter dem
anderer Jahre zurück.

Frankenhauſen a. Kyffh., 9. Nov. (Die richtige
Obſtpolitik.) Jn der jüngſten Stadtratsſitzung berichtete
Bürgermeiſter Sengelaub über den Obſtertrag. Er bemerkte, daß
der Behang, abgeſehen von Kirſchen und Pflaumen, kein allzu
großer geweſen, das Ergebnis aber ſehr befriedigend ausgefallen
ſei. Es verbleibt ein reiner Ueberſchuß von 26 655 Mark. Hätte
die Stadt die geſamten Plantagen öffentlich zum Verkauf
geſtellt, dann wäre jedenfalls nicht annähernd das Er-
gebnis erreicht worden, und es wäre ſehr fraglich geweſen,
ob ſich die Bürgerſchaft mit Obſt verſorgen konnte, ganz
abgeſehen von dem Preisunterſchiede.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Ranis, 9. Nov. (Jm Schlamm erſtickt.) Jn

Lothra fiel das zweifährige Söhnchen der Gaſtwirtswitwe
Vorſatz in ein Waſſerloch, wo das Kind im Schlamm erſtickte.

Genthin, 9. Nov. Vom Zuge überfahren.) Auf
der Kleinbahnſtrecke Altenplathow Scharteucke ſtürzte der
18 jährige Kellner Willi Wittſtruch aus Altenpla-
thow, der ſich auf der Plattform eines Wagens aufgehalten
hatte, jedenfalls infolge Unvorſichtigkeit vom Zuge und wurde
überfahren. Er war auf der Stelle tot.

W. Waſungen, 9. Nov. (Jm Getriebe der Dreſch
maſchine zu Tode gekommen.) Jm benachbarten

Gisbert von Hoff fiel es auf, wie ſonderbar, beinahe
wie verwundert der Antiquar den Grafen mehrmals an-
ſchaute. Er ſelbſt war von dem Alten ſofort wiedererkannt
worden, das merkte er gleich.

Die Käuferin ging, das Käſtchen mit ſich nehmend, und
ſo war denn der Augenblick gekommen, dem Antiquar zu
erklären, weshalb man ihn aufgeſucht.

Jch war bereits geſtern bei Jhnen,“ begann Gisbert
Hoff, „um mich wegen des Bechers zu erkundigen, der ein
mal bei Jhnen im Schaufenſter geſtanden und den Sie, wie
Sie mir erklärten, inzwiſchen verkauft haben. Dieſer
Becher ſtammt aus einem Diebſtahl, und Sie ſind ver-
pflichtet, den Verkäufer namhaft zu machen.“

„So, ſo, aus einem Diebſtahl ſtammt der Becher? Der
Alte ſchnitt ein beluſtigtes Geſicht. „Es wäre ſehr nett,
er mir der Herr, der Sie begleitet, das beſtätigen
würde.“
Bug Graf und Gisbert Hoff wechſelten einen erſtaunten

ick.

Wie ſpöttiſch der alte Mann das geäußert.
„Gewiß tue ich das,“ ſagte der Graf ſehr ernſt, „ein

Becher, wie er ſich bei Jhnen befunden haben ſoll, wurde
in meinem Schloſſe geſtohlen.“

„Geſtohlen?“
Der Alte wiederholte das Wort und dehnte es beim

gorelprechen. Unverkennbarer Hohn lief neben jeder Silbe
er.

Die beiden Herren wechſelten abermals einen Blick.
Was war nur mit dem alten Manne?

Der Graf richtete ſich zu voller Höhe auf.
„Jch bin Graf Ferdinand von Zettingen-Willerſtein

und kann mich genügend ausweiſen
ich Der Alte nickte mit breitem Lachen: „Weiß ich, weiß
i

„Herr, ſind Sie des Teufels, was für einen Ton
ſchlagen Sie denn an? Ich bitte Sie dringend, die Ange-
legenheit, die dieſen Herrn und mich zu Jhnen führt, genau
ſo ernſt zu nehmen, wie wir es tun.“

Der Alte riß an ſeinem Barte herum und brummte:
„So etwas iſt mir noch nicht vorgekommen.“

„Wollen Sie meine Legitimationspapiere ſehen?“
fragte der Graf ſcharf.

„Danke, danke, nicht nötig, Sie brauchen ſich doch nicht
jedesmal, wenn Sie meinen Laden betreten, zu legiti-
mieren.“

„Daran denke ich auch gar nicht, um ſo weniger, da
mein heutiger Beſuch bei Jhnen der erſte und letzte ge
weſen ſein dürfte.“

Der Alte ſchüttelte den Kopf.

wollen,

Oepfershauſen geriet ein 12 jähriger Junge beim Ge
treideeinlegen in die Dreſchmaſchine. Er wurde ſo ſchwer ver-
letzt, daß der Tod auf der St eintrat.

Diebſtähle und andere Skraftaken
tu. Leipzig, 8. Nov. Schwindelburegu.) Der

24jährige Handlkungegehilfe Albert Graichen hat Ceſchäfts-
leute dadurch betrogen, daß er erklärte Lebensmittel und
Wirtſchaftsgegenſtände liefern zu können, wenn der
Betrag vorher gezahlt werde. Anfangs gingen die Lieferungenregelmäßig, ſpäter ſtockend ein, und ſang blieben ſie ganz
aus. Außer den für gutgeſ Lieferungen geforderten Sum-
men hat ſich Graichen, der geflüchtet iſt, durch Berrug auch ein
Darlehen von 30 000 Mark erſchwindedt.

d. Halberſtabt, 9. Nov. (Die Mutter als An-
ſtifterin.) Außerordentlich trübe Fa milienverhältniſſe ent-
rollte die Verhandlung wegen Diebſtahls gegen den
15 jährigen Arbeiter Walter Sünde aus Egeln unddeſſen Mutter vor der hieſigen Strafkammer. Der Angeklagte,
der trotz ſeiner Jugend ſchon völlig verdorben iſt, hatte
bei einem Obſtpächter gearbeitet, wobei er bemerkte, daß dieſer
Geld in einem Schranke aufbewahrte. Seine Mutter, der er
davon Mitteilung machte, ſtiftete ihn an, das Geld weg-
zunehmen, was der Junge auch tat. Das Geld brachte er
der Mutter, die ihm zur „Belohnung“ das ganze Veſperbrot
überließ. Der Diebſtahl kam jedoch bald an das Tageslicht und
das Geld wurde der ſchlechten Mutter wieder abgenommen. Die
Strafkammer verurteilte den jugendlichen Verbrecher zu drei
und die pflichtvergeſſene Mutter zu acht Monaten Ge-
fängnis.WV. Erfurt, 9. Nov. Eine Kindesentführung)
bildete geſtern den Gegenſtand einer längeren Verhandlung vor
dem Erfurter Schöffengericht. Nachdem die Frau des Aſſiſtenten
Gebauer in Berlin, Minna Gebauer, geſchieden war, wurde
deren 9jähriger Sohn dem Manne zugeſprochen, der das Kind
im katholiſchen Waiſenhaus in Erfurt unterbrachte. Damit war
die Mutter nicht einverſtanden. Sie entführte den Jungen aus
dem Waiſenhaus, ſprang in eine bereitſtehende Droſchke und
fuhr mit dem Kinde davon. Das Urteil lautete auf drei Monate

Se f.Lützen, 9. Nov. (Mit vermengt.)Das hieſige Schöffengericht hat den Mühlenbeſitzer M. D. in L.

zu einer Geldſtrafe von Nark undeinem Monat Gefängnis verurteilt. Rittergutsbeſitzer
F. in M. hatte dem Mühlenbeſitzer Gerſte zum Schroten über
geben. Bei der Rückgabe des Gerſtenſchrots hatte er Streumehl
unter das Schrot gmengt, weshalb über ihn die Strafe ver-
hängt wurde.

Verſchiedene Vachrichken
W. Suhl, 9. Nov. (Der Nachtzug von Meiningen),

der vom 6. November ab fortgefallen iſt, ſoll nun nach einer
neuen Anordnung der Eiſenbahndirektion doch wieder
Sonntags fahren. Wochentags verkehrt er nicht.
Die Fahrzeiten bleiben wie früher, Abfahrt Meiningen 11.10 Uhr,
Ankunft in Suhl 12.10 Uhr nachts.

(Greiz, 9. Nov. (Schadenfeuer. Kinder als
Brändſtifter.) Geſtern nachmittag flammte plötzlich ein
mächtiger Feuerſchein vom Reißberge her ins Tal. Am
öſtlichen Talhange war unterhalb der ſtädtiſchen Turnhalle
eine große Scheune in Brand geraten, dem im Nu auch
eine zweite Scheune zum Opfer fiel. Bei dem ſtarken
Sturm veſtand durch Flugfeuer große Gefahr für die Nachbar
ſchaft, doch gelang es der Fe unterſtützt von Militär
des Erſatzbataillons, die Scheune während des Brandes nieder
zuvreißen. Beſitzer der Scheunen waren die Witwe Reiß-
mann und der Privatier Dietſch. Die Urheber des
Brandes waren, wie jetzt ſo oft, zwei ſchulpflichtige
Kinder, die mit Streichhölzern geſpielt und an
der Scheune ein Feuerchen gemacht hatten, das der Sturm in
die Scheune trieb. Da die Scheunen als Aufbewahrungsraum
dienten, ſo iſt vielerlei verbrannt, was nicht ver
ſichert war.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V. Dr. Simon für Provinz, Börſen.-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

ter Graf, ich möchte nicht in einem Poſſenſpiel mit
wirken.“

Die beiden Herren ſahen ſich wieder an, was fiel nur
dem Alten ein? Was redete er für konfuſes Zeug?

Gisbert von Hoff miſchte ſich ein.
„Sie werden ſetzt ſo gut ſein, Seiner Erlaucht den

Verkäufer des Bechers nennen, wenn Sie ſich nicht großen
Unannehmlichkeiten auszuſetzen wünſchen.“

„Der Becher wurde in meinem Schloſſe geſtohlen und
ich habe ein Recht, zu erfahren, wer Jhnen den Becher
brachte.“

Der Alte ſtand plötzlich ganz breitſpurig da.
„Meine Herren, haben Sie die Abſicht, mir etwas vor

zumimen, oder was bezwecken Sie mit der Albernheit?“
„Der Mann muß nicht richtig im Kopfe ſein,“ unwill-

kürlich flüſterte es der Graf ſeinem Begleiter lauter zu, als
er eigentlich gewollt.

Der Alte nickte bedächtig.
„Das ſetzt allem die Krone auf, Herr Graf, die Be

merkung haben Sie nötigl“
Er betonte das „Sie“.
„Wir bitten Sie dringend, alle Fiſemantenten beiſeite

zu laſſen und uns den Verkäufer des Bechers zu nennen!“
Schneidend war Gisbert von Hoffs Organ geworden.

„Gerne,“ kam es ſchnell zurück, „wenn die Herren
darauf beſtehen. Der Verkäufer des Bechers iſt ein Graf
Ferdinand Zettingen-Willerſtein, Erlaucht.“

Der Graf lachte laut und dröhnend auf.
„Sie reden ja haarſträubenden Unſinn, mein Beſter,

es exiſtiert nur ein Graf dieſes Namens, und der bin ich.“
Der Alte nickte wiederum ſehr bedächtig.
„Natürlich, und Sie haben mir auch den Becher ver

kauft, aber das wiſſen Sie doch ebenſogut wie ich.“
„Sind Sie toll!“ fuhr ihn der Sraf an, „wollen Sie

faule Witze machen, ich rate Jhnen, dergleichen zu unter
laſſen, ich bin dafür nicht empfänglich.“

Der Alte wurde nun auch erregt.
„Sie werden doch nicht im Ernſte in Abrede ſtellen

mir vor ungefähr ſechs Wochen einen goldenen
Becher verkauft zu haben. Was Jhre Erkundigungen nach
de Verkäufer bedeuten ſollen, iſt mir allerdings ſehr
unklar.“

Der Graf trat empört einen Schritt vor.
„Sie halten dieſe wahnwitzige Behauptung aufrecht?“
Zorn erſtickte ihm die Stimme.
„Selbſtverſtändlich, ich ſage nur, wo ich veorantworten

Der Antiquar ſchloß einen ſeitlich ſtehenden Feinen
Geldſchrank auf und entnahm ihm ein Buch in Folioform.

(Fortſetzung folgt.)



Anfang S Ihr
Heute Freitag zum 2. Male.

Marletje singt,
Schauspiel in 5 Akten nach dem im hiesigen General-

nzelger errchienenen Roman. (6640Spielleitung: Oberspielleitor Hanns Sehrefner.

0

Flottenbund Deutscher Frauen

(Ortegruppe Halle-Saale).

Dienstag den 14. November, abends S Uhr
im Auditorium maximum der Universität

III Vortrag IIIdes Herrn Oberleutnant d. R. Weber Robine:

Kriegsfahrt und Kampf
unserer U-Boote

Mit hbiehthüldern.

Der Reinertrag ist mur Beschaffong von
Liebesgaben für Torpedoboot S. 16

bestimmt.

Eintrittskarten zu 1.00 M., für unsere Mitglieder und
solche vom PFlotten- und Marine Verein zu 0
sind in der Lippertschen Buchhandlung (Max

Niemeyer) und abends am Eingang zu haben.
6625

G
Thaliasäle, Sonnabend, 11. Nov., 8 Uhr

EUGEN
D'ALBERT
Bach. Prälndium und Fage D-dur. Boethoven, Sonate Es-dar op. 31
Ar. 3. Brahms, Variationen Uber ein Thema von Händel. Liszt, Sonate
H-moll. Schubert, Impromptas oy. 142 Ir. 3. op. 90 Fr. 3, op. I42 Nr. 4.
Fläügel: C. Bechstein aus dem Geschäft Reinhold Koch.

Karten u M. 4.10, 8.10, 210, 1.55, 1.05 in der
Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan.

n

Paletots für Herren
und Ulster
aus haltbaren Stoffen in feinster Ausführung und neuesten Formen.

Unsere grossen Läger bieten eine unerreichte
Auswahl zu Vorteilhaften Preisen.

Herren-Ulster reinige Form, in bräunlichen ung
oliven Farbtöſen

M.Herren Sport-Ulster e en 38
Herren Paletots ein- u. zweireihige Formen, un 3 2 an

farbige Stoffe

Ulster für junge Herren
62.00 54.00 45.00 39.00 32.00

Knaben-Ulster u. Kieler Mäntel
25.00 21.00 17.50 13.50

S, Weiss am Markt.

für Jünglinge
für Knaben

R

von 33
7 7 9

e

25
6*

8.50 66

bampenschirme

ſür (6636Kontor-, Steh- und
Hängelampen

empfiehlt

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Ohne
Bezugsschein erhältlich:

Krawatten,
Kragen,
Stulpen,

Vorstecker,
Hüte,

Mützen,
Ieder-Ilanäsehuhe,

Gummi Hosenträger

Alle Weihnaehtsneuheiten

sind eingetroffen
Otto Blankenstein,

e n 71und ob. Steinstrasse 86.
WMitsgl. d. Rab.Spar.-Ver.

Kepfel-, Birnen-,
pflaumen, Kirſchen

Hochſtämme und
„Sormobſtbäume“
ſowie e Veereuſträucher
liefert ab Baumſchule (6627

Paul Huber.
Halle a. S. Fernſprecher 1565.
FürgHeereslieferungen kauft

AltMeſfſfſing,
Knupfer, Zink. 6023

Ferd. Haassengier,
Metallgießerei, Barfüßerſtr. 9.

Große Poſten

la Haaröle,
Hhaarpomaden,

von 15 Pfg. an.
C Schwanendrogerie. 7

Friedrich

ein dauerndes Gedenken

lieben unvergesslichen
Väterchens, sagen wir

Brauchen Sie

Polstermöbel,
überzeugen Sie sich bitte

von der
Riesenauswahl und
Leistungsfühigleit

Nach monatelangem,

der
Möbelfabrik

b. Hauptmann,
I. Vlriobsatr., e6 a und b.

e. 100 Musterrimm er.
Größere alte Vorräte
noch zu alten Preisen!

Jak.

unseren Beamten und Arbeitern gesichert.

Hallesche Pfännerschaft
Aktiengesellschaft.

h v
Danksagung.

Für die wobltnenden Beweise herzlicher
Liebe und Teilnahme bei dem Heldentode meines

Verwandten hierdurch unseren innigsten Dank.

Halle, im November 1916.

Margarete Birner geb. Noah
und Kinder. 665

Statt besonderer Anzeige.

Gefangenenlager zu Dinapore (Indien) begann, ist heute
mein geliebter jüngerer Bruder, der Gobnermissionar

Paul Wagner
im Missionsheim zu Wernigerode satill entschlafen.

KMalle, 9. November 1816.

Hochbetagt, im Alter von 73 Jabren, starb
an den Folgen einer schweren Erkrankung der
lang jährige Betriebsführer unserer Nasspress-
steinfabrik Halle, Herr

Gotschel
46 Jahre hindurch hat der Verstorbene, als

Arbeiter beginnend, zuletzt als der verantwort-
liche Betriebstührer unseres Werkes uns treue,
wertvolle Dienste geleistet und sich dadurch, als
auch durch die Eigenschaften seines Charakters

bei unserer Gesellschaft,

Zell.

Mannes, unseres lieben
auch im Namen aller

schweren Leiden, das im

1, 12.

Ernst Wagner,
Pastor am Laurentius.

S Biltige
Dauerwäſche

e
Die dem Herrn Ober Bahn-

aſſiſtent Schleffler hier zu
gefügte Beleidigung nehme ich
hierdurch abbittend zurück.
Frau Bahnhofsvorſteher Happe,

Niemberg. (7107

29 Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut be er
Große BVraubausſtraße 22 II.

vpecla
W xW W. Ender

Heiſkràuter und
Baäder-Zusätze

aller Art
Wuchererstrats S

W S 31 WS. For W
6514

Apollo Theater.
Täglich abends 8,10 Vhr!

Heute, zum 11. Hale:

„lm kru gen

zum grünen Kranze“t
Heiteres Veolkartück m. Cerang4 ten von Spannoth-ßolemt

Kktärmiseher Beitall

bei jeder Aufführung!

Sonnabend II. or., nach. 317, Dur
Gr. Märchen-Vorsteſiund
Der gestisfelte Kater
Märchen in 4 Aufz. v. A. Görver.

Kinder 20, 40 u. 60 Pfg.
Erwachksene 30, 60 u. in.

S Sonnabend, den 11. Nov. 1916.8
um Gedächtnis s

an Schillers Geburtsfeſt.
Anf. 7 Uhr. Ende geg. I1 Uhr.

Die Räuber
S Schauſpiel v. Fr. v. Schillerz Sonntag nachm. Veolksvorateliuns, z

Die goldene EvaAbends: Zum erſten Male
S Das DPreimäderlhans.
S Singſpiel in drei Aufzügen;

Muſik nach Fr. Schubert.
äimiiniiiiiiimiinünnminnnnnnnmmf

Auswärtige Theater,
Leipzig.

Neues Theater Sonnabend Die
Schneider von Schönau.

Altes Tbeater: Sonnabend: Die
lange Jule.

Operetten Theater: Sonnabend
Das goldene Netz.

Schauſpielhaus: Sonnabend:
Perlen.

Masgdeburg.
Stadt Theater: Sonnabend Wil

helm Tell.
Weimar.

Hof-Theater: Sonnabend: Luther
auf der Wartburg.

Erfurt.
Stadt Theater: Sonnabend

Freier Dienſt.

àIII Fs

III
BI

Zahnpraxis Zimmermann.
Magdeberge str: 24 bpt. Tel. 4830.

(am Walballa). 9--12 u. 3-5,

von 1. MkHoſenträger
Sehr große Auswahl. [6963

H.Schnee Nachtfl., Gr. Steinſtr. 84.

Im zweiten Kriegsjahr haben wir in dem harten und schweren Ringen unseres
Vaterlandes gegen alle seine Feinde durch den Tod verloren:

Unteroffizier Paul Müller aus Passendort,
Betriebsführer unserer Dampfziegeleien Passendorf.

Pflichtgetreu auf jedem Platz, auf den ihn das Leben stellte, hat er, bis ihn das
Vaterland zu den Fahnen rief, während der langjährigen Tätigkeit in unseren Diensten
seine Kräfte voll und ganz eingesetzt, um das Beste immer für unsere Gesellschaft e
zu erreichen.

Wehrmann Max Ulrich aus Passendork,
Ersatzreservist Otto Scholz aus Halle (Saale),
Gefreiter Wilhelm Kappel aus Senttenberg,
Wehrmann Wilhelm Buddrus aus Senttenberg,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,
Reservist Franz Cichos aus Senttenberg,
Musketier Karl Kurth aus Senttenberg,
Pionier Albert Künne aus Senftenberg,
Musketier Carl Arich aus Gross-Räschen,

Wehrmann Friedrich Bruck aus Gross-Räschen,
Reservist Bruno Jahn aus Gross-Räschen,
Wehrmann Max Klose aus Gross-Räschen,
Musketier Otto Nowack aus Gross-Räschen,
Wehrmann Julius Pfeiffer aus Gross-Räschen,
Kriegstreiwilliger Johann Pawlewitz aus Gross-Räschen,
Reservist Martin Nowack aus Gross-Räschen,
Ersatzreservist Oswin Schwerdtner aus Gross-Räschen,
Reservist Kurt Zadraschill aus Gross-Räschen,
Getreiter Theodor Kretschmann aus Braunsdork,
Rekrut Paul Kusch aus Braunsdort,
Reservist Hugo Heinicke aus Lettin,
Kriegsfreiwilligoer Wilhelm Raue aus Bennstedt,
Landwehbr-Getreiter Wilhelm Brink aus Nietleben,
Landsturmmann Otto Miethling aus Nietleben,
Unteroffizier Friedrich Stöbe aus Nietleben,

Inbaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.
Wir werden diesen Mitarbeitern an dem Gedeihen unserer Gesellschaft immer

„ein treues Gedenken bewabren.

Hallesche Pfännerschaft
Aktſengesellschaft,

Zoll. 6685
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Sonnabend

Halle, den 10. November
Streichhölzer-Streik

Man ſchreibt und: Die Feſtſtellung, daß auf Anregung der
zuſtändigen Stelle die Vertretung der deutſchen Zündhol zinduſtrie
eine Verſtändigung unter den Fabriken über einen Kleinhandels-
preis von 45 Pfg. für das Paket Streichhölzer herbeigeführt hat,

die Wirkung gehabt, daß plötzlich deutſche StreichJrger aus dem Kleinhandel nahezu vollſtändig
verſchwunden ſind. Die Händler ſuchen dieſe Erſcheinung
dadurch zu erklären, daß die Fabriken infolge ſtarker Knappheit
an Rohſtoffen nicht imſtande wären, zu liefern. Dieſe Begrün-
dung wird durch die Tatſache auf das bündigſte widerlegt, daß
noch vor kurzem die Zündholzfabriken eine Heraufſetzung
ihrer Anteile an der Herſtellung beantragt n.
Ein ſolcher Antrag wäre unmöglich geweſen, wenn tatſächlich ein
derartiger Rohſtoffmangel vorliegen würde. Das vlötzliche Ver
ſchwinden der Zündhölzer im Kleinhandel hängt mit der Lage der

durchaus nicht zuſammen, es beruht vielmehr lediglich
auf einem abſichtlichen Zurückhalten der Ware. Wer ür ver
antwortlich iſt, läßt ſich im Augenblick nicht klar überſehen. Klein
händler, die unmittelbar vom Fabrikanten beziehen, und ſolche,
die durch den Großhandel verſorgt werden, erklären übereinſtim-
mend, keine Streichhölzer erhalten zu können.
Man wicd ſich erinnern, daß die Vereinbarung zwiſchen den
Zündholzfabriken über die Preiſe für den Kleinhandel und über
den Verkaufspreis an den Verbcraucher den Zweck verfolgte, ein
Eingreifen der amtlichen Stellen zu verhindern. Die Vereinba
rung hat, wie der gegenwärtige Zuſtand zeigt, den erhofften Er
folg einer Abſatzregelung zu einem angemeſſenen Preiſe nicht ge

Es iſt imfolgedeſſen unumgänglich notwendig, daß die
Reichsregierung ſich ſofort der Angelegenheit annimmt. Dem
Vernehmen nach ſind bereits die erſten Schritte dazu getan.
Hoffentlich wird dabei guch der zwiſchen den Fabrikanten verein
barte Preis und der Aufſchlag für den Kleinhandel daraufhin
nachgeprüft, ob er mit der Lage der Ezeugung voll im Einklang
ſteht. Sachverſtändige Kreiſe halten es ſehr wohl für möglich, daß
der bisherige Kleinhandelspreis wn 45 Pfg. für
das Paket noch ermäßigt wird. Der Streichholz-Strei?
hätte dann für die Verbraucher einen erfreulichen Erfolg und für
die Lieferanten eine nützliche Lehre gezeitigt.

Fortſchreikende Zuteilung der Lebensmittel
Der Präſident des Kriegsernährungsamts hält eine in

weitem Maße durchgeführte Rationierung der Lebensmittel für
durchaus notwendig und will mit aller Kraft verſuchen, die in
manchen Fällen vorhandenen Schwierigkeiten zu überwinden.
Gegenwärtig ſchweben, nach der „Dtſch. Parl.-Corr.“, Er-
wägungen, daß außer Graupen, Grieß, Grütze und
Teigwaren der verſchiedenſten Art auch die Streich-
mittel wie Kunſthonig. Sirup uſw. zugeteilt werden
ſollen. Dieſe letztgenannten Streichmittel werden gegenwärtig
in großen Mengen hergeſtellt, und um ſie den großen Ver-
brauchermengen zuführen zu können, iſt die Rationierung in
Betracht gezogen worden.

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Web-, Wirk-
und Strickwaren

Am 10. November 1916 iſt ein Nachtrag zu der Bedannt-
machung, betreffend Beſchlagwahme und Beſtandserhebung von
Web, Wirk- und Strickwaren, vom 1. Februar 1916 Nr. W. M.
1000/11. 15 KRA. erſchienen, der im weſentlichen den Kreis
der von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände auch auf
diejenigen Waren ausdehnt, die unter Mitverwendung von Papier
hergeſtellt ſind. Der Wortlaut des kurzen Nachtrages iſt im
amtlichen Teile der „Halleſchen Zeitung“ und in ortsüblicher
Weiſe veröffentlicht und kann bei den Landratsämtern, Kreis
direktionen und Polizeibehörden eingeſehen werden.

Herſtellungsverbot von Garnen und Geweben
ungenaus Miſch

Am 10. November 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend
Herſtellungsverbot von Garnen und Geweben aus Miſchungen
von Papier und Wolle oder Kunſtwolle Nr. W. I. 2939/9. 16
KRA. in Kraft getreten. Durch dieſe Bekanntmachung wird die
Verwendung von Wolle oder Kunſtwolle oder Miſchungen von
Spinnſtoffen, in denen Wolle oder Kunſtwolle enthalten iſt, zur
Herſtellung von Garnen oder Geweben unter Mitverwendung
von Papier verboten. Lediglich die bei Jnkrafttreten der Be
kanntmachung gebäumten Papierketten dürfen unter Verwendung
von Wolle oder Kunſtwolle, ſoweit es nicht bisher bereits ver-
boten war, abgearbeitet werden. Der Wortlaut der Bekannt
machung iſt im amtlichen Teile unſerer vorliegenden Ausgabe
und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht und kann bei den Land
ratsämtern, Kreisdirektionen und den Polizeibehörden eingeſehen
werden.

Beſchlagnahme von Flachs, Hanfſtroh, Baſtfaſern uſw.
Am 10. November 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend

Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Flachs und
Hanfſtroh, Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher und
außereuropäiſcher Hanf) und von Erzeugniſſen aus Baſtfaſern
erſchienen, die anſtelle der beiden bisherigen Bekanntmachungen
W. III. 35007. 16 KRA. betreffend Beſchlagnahme von Baſt
faſern und Erzeugniſſen aus Baſtfaſern und W. III. 300/6. 16
KRA. betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
Flachs und Hanfſtroh getreten iſt. Die neue Bekanntmachurrg
iſt hauptſächlich eine einheitliche Zuſammenfaſſung der bisher in
den beiden vorgenannten Bekanntmachungen aufgeſtellten Be
ſtimmungen, ſowent ſie noch von Bedeutung ſind. An neuen Be
ſtimmungen ſind im beſonderen weſentlich die Herabſetzung der
für die Veräußerung und Lieferung von Abfällen im freien Ver
ſehr erlaubten Mengen von 10 000 Kilogramm und 6 000 Kilo
gramm, ſowie die Vorſchrift daß die Veräuſßzerung und Liefe-
rung derartiger Abfälle nicht mehr an Verarbeiter von ihnen zu
a Sortaut der Vetanntmaghung. die noch einige
weitere Abweichungen von den bisherigen Beſtimmungen enthält,
wird im amtlichen Teile der vorliegenden Ausgabe der Halleſchen
Zeitung und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht und kann bei
den Landratsämtern, Kreisdirektionen und den Polizeibehörden
eingeſehen werden.

Unentgeltliche Auskunft für Hinkerbliebene
Der Deutſche Hilfsbund ſür kriegsverleßzte

Offiziere nimmt ſich in ſeiner Wochenſchrift Deutſcher
Hilfsbund“ auch der Angelegenheiten der Angehörigen und Hin
terbliebenen unſerer tapfern gefallenen oder vermißten Cffigiere,
OffigierAſpiranten und Beamten der Aktivität, r früheren
Jaktivität des Beurlaubtenſtandes in dankenswerter Weife an.
Wir finden in brachtenswerten Aufſätzen, im Briefkaſten und in
erier Spalte „Frauenberatung“ zutreffende Antnorten auf Ae
vielen Fra te fich in der zegenwäeiigen Zeit aus den mann
cherlei wirtſchaftlichen und beruflichzn Ungeklär heiten und

ierigkeiten ergeben. n Rr. 29 der Zeieſchrift vom d. M.z e erſte Tabelle Aufklärung über die Höhe der
owie der Witwen- und Waiſengelder. Den in

Betracht Perſonen wird daher empfoblen, K. mit anüſſen die Vorarbeiten e

Anfragen auf dem Gebiete der Steuern, Penſionen, Eehälter,
Vermißtengebühren uſw. brieflich an die Geſchäftsſtelle des
Deutſchen Hilfsbundes für kriegsverletzte Offiziere“ Berlin,

W 66, Franzöſiſche Straße 29 (vom 27. Nov. an Berlin, W
Leipziger Straße 104) zu wenden. Der Hilfsbund gibt in allen
Fällen brieflich völlig koſtenloſe Auskunf?; die Beifügung von
Rückporto iſt nicht erforderlich.

Zur Unterſtützung bei der Ermittelung unbekannt
Verſtorbener

werden vom ZentralNachweisBüro des FWniglichen Kriegsmini-
ſteriums Photographien ſolcher Verſtorbenen in zeitweilig her

benen Sonderverluſtliſten veröffentlicht. Dieſe Sonder-
verluſtliſten werden den Ortspolizeibehörden ſtändig überſandt
und könnn dort eingeſehen werdga.

Das Portepee der Beamten
Ueber die Berechtigung zum Tragen des ſilbernen OffizierPortepees der Feldwebelleutnants zur Zivilnſſorm

hat der Landwirtſchaftsminiſter eine beſondere Verfügung er-
laſſen. Dieſes Portepee dürfen nach der Verordnung von 1889
zur Ziviluniform nur die Beamten tragen, die Offiziere der
Reſerve oder Landwehr ſind oder die Offiziere waren und als
ſolche mit der Berechtigung zum Tragen der Militäruniform ver
abſchiedet worden ſind. Die Feldwebelleutnants gehören nach der
Kabinettsorder vom 8. April 1915 zu den Offizieren. Sie treten
nach der Entlaſſung aus dem Heeresdienſt in den Beurlaubten-
ſtand zurück, wenn ſie noch dienſtpflichtig ſind oder in das Jn
aktivitätsverhältnis, wenn ſie landſturm- oder nicht mehr wehr-
pflichtig ſind. Sofern und ſolange obige Vorausſetzungen er-
füllt ſind, trifft daher die Berechtigung zum Tragen des ſilbernen
Portepees auch auf Feldwebelleutnants zu.

Das Zeitungsgewerbe
hat gang beſonders in der jetzigen Zeit mit Schwierigkeiten zu
kämpfen,, und wenn ſolche auch nicht in dem Maße, wie bei
unſeren Feinden, in die Erſcheinung treten, ſo ſind ſie doch un-
ſtreitig vorhanden. Die Höhe der Papierpreiſe, Mangel an Roh-
ſtoffen und ungeſchultes Perſonal, ſind die Haupturſachen der
Schwierigkeiten, unter denen die Zeitungen zu leiden haben.
Vor allen Dingen iſt es auch die Druckfarbe, die beſonders
manches zu wünſchen übrig läßt, weil es an den erforderlichen
Oelen mangelt. Das Ausſehen der Zeitung und die Lesbarkeit
des Gedruckten leidet darunter, und dies iſt deswegen ſo be
ſonders fühlbar, weil der Leſer mehr denn je auf abendliche Be
leuchtung angewieſen iſt. Auch empfindliche Naſen nehmen zu-
weilen „Anſtoß“ an dem manchmal nicht mit Lavendelduft er-
füllten Geruch der Druckerſchwärze. Aber heute, wo ſo vieles an
rüchig iſt, muß man auch das mit in den Kauf nehmen.

Unſere Lieferer geben ſich die größte Mühe, aber nichtsdeſto-
weniger müſſen wir unſere Leſer um Nachſicht bitten, denn auch
in dieſer Beziehung muß uns das Wort „Durchhalten“ auf beſſere
Zeiten vertröſten.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten Jngenieur

Wilhelm Kegel, Gefreiter im L.-J.-R. 39, Sohn des ver
ſtorbenen Kaufmanns Julius Kegel, hier, ſowie Unteroffizier
ein Glaß, Sohn des Mittelſchullehrers Hugo GlIaß in

alle.

Auszeichnung. Dem Rittergutsbeſiher Böcker, Ltin. und
Batterieführer im Oſten, iſt das öſterreichiſche Offiziers-Ver
dienſtkreug mit der Kriegsdekoration verliehen worden.

Liſten der Schwerarbeiter. Die Arbeitgeber werden
daran erinnert, daß die Liſten der Schwerarbeiter ſpäteſtens
dieſen Sonnabend einzureichen ſind. Spätere Anmeldungen
können, wie der Magiſtrat bekanntgibt, bei Zuweiſung von Kar-
toffelzuſatzkarten nicht mehr berückſichtigt werden.

Weißkohl und Kohlrüben. Weißkohl, der ſich zum Ein
ſalzen eignet, ſowie Kohlrüben ſind in größeren Mengen wieder
eingetroffen und ſtehen in der Talamtſchule zum Verkauf. Dort
werden auch Margarinekübel, leere Kiſten und Brennholz ab-
gegeben.

Abholung der Winterkartoffeln. Am Sonnabend, den 11.
November, vormittags von 8--1 Uhr können diejenigen Perſonen
auf dem ſtädtiſchen Schlachthof ihre Kartoffeln abholen, deren
Bezugsſchein in der uteren rechten Ecke mit den Nummern k01
bis u mit Blauſtift verſehen ſind. Die Bezugsſcheine ſind ab-
zugeben.

Keine Neujahrskarten ins Feld. Wie wir hören, iſt An
fang Dezember eine Bekanntmachung der Heeresverwaltung zu
erwarten, nach der, wie in den beiden erſten Kriegsjahren, auch
in dieſem Jahr der Austauſch von Neujahrsglückwunſchkarten
zwiſchen der Heimat und dem Feldheer unterbleiben müſſe.

„Die ſtärkſte Macht in dieſer Welt“, darüber ſpricht am
Sonntag abend um 8 Uhr im Chriſtlichen Verein junger
Männer, Geiſtſtraße 29, Herr Stud. med. A. Baronigian aus
Armenien. Zutritt frei für Damen.

Verwundeten-Ankunft. Am Donnerstag trafen mit dem
Lazarettzug K. 83 über 300 kranke und verwundete (davon etwa
100 ſchwerverwundete) Krieger vom öſtlichen Kriegsſchauplatze
hier ein und wurden ſämtlich in den hieſigen Lazaretten unter
gebracht.

Aus den Vereinen
Der 2. kommunale Bezirksverein tagte am Donnerstag in

„Kohls Gaſtwirtſchaft/. Der Vorſitzende, Lehrer Buchholz,
machte Mitteilung von den. Veranſtaltungen des Allgem. Bürger
vereins für ſtädtiſche Jntereſſen, von der Hindenburg Geburts
tagsFeier, dem Vortrag des Wteilungsvorſtehers Zecher über:
„Schweinemaſt“ und von der Beſichtigung der Provinzial
Blindenanſtalt. Dieſer ſind vom Verein für die Zwecke der
Anſtalt 50 Mark überreicht worden. Den Jahresbericht gab ſtell
vertretender Schriftführer Hennig und den Kaſſenbericht
Jnſtitutsvorſteher Starcke. Die Zahl der Mitglieder ging von
758 auf 696 zurück. Der auf dem Felde der Ehre gefallenen Mit

jeder und Söhne von Mitgliedern wurde ehrend gedacht. Der
isherige Vorſtand wurde durch Zuruf wiedergewählt. Gs folgte

ein Vortrag über: „Lagerung von Getreide in Saalekähnen“.
Unter Zuhilfenahme von Vorrichtungen wurde der Weizen ge
wogen, gemahlen uſw. und dadurch einwandfrei nachgewieſen,daß die Ware trocken war. Die Aben hrung in mit Abſonde-

vungsſchichten verſehenen Kähnen geſchieht jetzt allgemein. Der
Weizen iſt durchgängig gut erhalten und anſtandslos von den
uſtändigen Stellen abgenommen worden. Zurzeit lagert kein

izen in Kähnen hier.
Der Bürgerverein Halle-Cröllwitz hielt am 6. November in

kungen der letzten StadwererdnetenSihungen, insbeſondere überdie Fran Stadtteil Cröllwih

D. Se I zur ifei Eintritt ruhiger Zeiten in Angriff genommen,
igt werden. Was die ä
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gewünſchten Erläuterungen. Den
Schluß bildete die Erledigung eine Anzahl lokaler Fragen.

Bereins-Anzeiger
Verein Deutſcher Jngenieure, Thüringer Bezirksverein. Schung

am 14. November, 8 Uhr, in „Stadt Hamburg“. Gäſte will
kommen. Stellungnahme zu den zur Beratung in der Ver
ſammlung des Vorſtandsrates und in der Hauptverſammlung
vorliegenden Anträgen.

(2. niederſächſiſches) BaJungſturm E. V. in Jungdentſchland.
taillon 86. Halle.) Am Sonntag Ausmarſch zum Exerzieren
und Spielen. Antreten 16 Uhr an der Turnhalle auf dem
Roßvlatz.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Freitag gelangt die Oper „Die luſtigen Weiber
von Windſor“ in vorzüglicher Beſetzung zur fünften Auf-
führung. Sonnabend kommt Schillers Schauſpiel „Die
Räuber“ nach längerer Pauſe zur Darſtellung. Beide Vor
ſtellungen am nächſten Sonntag, namentlich die abends erfol
gende Erſtaufführung von „Das Dreimäderlhaus“ finden
außerordentliche Beachtung, ſodaß es geraten erſcheint, ſich nicht
auf die Abendkaſſe zu verlaſſen, ſondern den Bedarf, auch an
beſſeren Plätzen, während der Tageskaſſenſtunden zu decken.
Auch für die letzte Aufführung der Nikolaiſchen Oper „Die
luſtigen Weiber von Windſor“ am Montag, den
13. November, iſt der Kartenverkauf ohne jede Vorbeſtellgebühr
bereits eröffnet.

Das Walhallatheater brachte am Donnerstag vor gut be
ſuchtem Hauſe zum erſten Male „Marietje ſingt“, ein
Schauſpiel in 5 Akten, zur Aufführung. Das Stück iſt von
Hauſe aus ein Roman Anny von Tanhuys. Ad. Stein
mann hat dem Marietjen erſt ſeine begabte Hand zum Sprung
auf die Bretter geboten. Eine rührſame Geſchichte. Marietje,
ein armes, aber unſchuldiges Kind der einſamen Meeresküſte,
hat eine ſo ſchöne Stimme und ſingt ſo wunderſam, daß eine be-
rühmte Diva ſie unbedingt mit nach Berlin nehmen und zur
Künſtlerin abrichten muß. Aber das arme Marietje fühlt ſich
bei aller Liebe und „Liebe“ unter den fremden Menſchen in dem
Sündenbabel ebenſowenig wohl, wie etwa eine ſtille Ginſter-
ſtaude, die man aus ihrem trockenen Dünenſande plötzlich aufs
Miſtbeet verpflanzt. Und ſo findet denn der ſchöne und friedliche
Abſchluß, daß der edle Heiko, Marietjens Herzliebſter, ſie in
Holztüffeln ſchließlich wieder heimholt, ehrlichſte Zuſtimmung.
Das Stück und vor allem auch die Aufführung wurden höchſt
beifällig aufgenommen. Bianca Elzholz ſpielte die Titelrolle
ſehr niedlich und gewandt und wurde nach ihrem Liede bei
offener Szene mit lauter Anerkennung bedacht. Die berühmte
Sängerin gab Fanny Varenh, ebenfalls durchaus anerken-
nenswert, den Melodramenvater Frenzau Georg Erneſti mit
allem Anſtand. Karl Lambertin führte die männliche
Hauptrolle, einen Baron von komödiantiſchem Löwentum, recht
ſchicklich durch, während Paula Folkerts, in dieſer Welt voll
Theater und Unwahrheit, die einigermaßen glaubliche Figur der
BauKönigstochter wohltuend, ſchlicht und doch eindrucksvoll
dorſtellte. Zu nennen ſind noch Claire Hanſing, Willi
Wagner, Paul Schuch und Hans Schreiner, durchweg
mit Anerkennung. Die Szenerie im erſten Aufzuge läßt ſich
vielleicht noch ein klein wenig berückender ausſtatten.

Jm Apollotheater veranſtaltete Donnerstag nachmittag
Direktor Poller eine Sonder-Verwundeten-Vor-
ſtellung. Zur Aufführung gelangte das prächtige Soldaten
ſtück „Jm Krug zum grünen Kranze“. Alle Plätze waren dicht
beſetzt von unſeren Feldgrauen, die verſtändnisinnig den Vor
ger auf der Bühne folgten und mit Lachſtürmen und

nnerndem Beifall ihrer vergnügten Stimmung Ausdruck ver-
liehen. Sonnabend nachmittag 316 Uhr findet die zweite
Märchenvorſtellung mit der Aufführung „Der geſtiefelte Kater“
ſtatt. Erwachſene zahlen 1 Mark, 60 und 30 Pf., Kinder 60, 40
und 20 Pf.

Klavierabend von Eugen d'Albert. Schon aus der im heu-
tigen Anzeigeteil jaltenen Vortragsfolge iſt zu erſehen, welch
hoher Kunſtgenuß dem morgen Sonnabend ſtattfindenden Kon
zert dieſes größten aller Pianiſten bevorſteht und es erübrigt ſich,
noch mehr zur Empfehlung dieſes Konzertes zu ſagen, zumal der
berühmte Künſtler ja erſt im vorigen Winter vor völlig ausver
kauftem Hauſe hier geſpielt hat. Kein gebildeter Klavierſpieler
wird ſich einen d'Albert-Klavierabend entgehen laſſen.

Liederabend von Anna Graeve. „Muſikfreunde, nehmt
Euer Merkbuch zur Hand, und verzeichnet darin mit einem Stern:
Anna Graepe, Altiſtin.“ So leſen wir in der Kritik über einen
Liederabend dieſer mit einer prachtvollen Altſtimme ausgeſtatte-
ten Lieder und Oratorienſängerin, die am nächſten Dienstag im
Logenſaal nach mehrjähriger Pauſe wieder ein Konzert veranſtal-
tet Der Altmeiſter der Begleitungskunſt, Eduard Behm, hat
die Liedbegleitungen übernommen.

NuRKunſt und Wiſſenſchaft
Nobelpreisträger

Stockholm, 9. Nov. Die ſchwediſche Akademie verlieh den
Nobelpreis für Literatur für 1915 Romain Rolland,
denjenigen für 1916 Werner von Heidenſtam.

„Svenska Dagbladet“ zufolge verlautet in wiſſenſchaftlichen
Kreiſen, daß der Phhyſiologe und Chemiker Profeſſor Hartog
Jacob Hamburger als Nobelpreisträger fürPhyſik oder möglicherweiſe für Chemie auserſehen ſei.
Hamburger iſt 1859 geboren und jetzt ſeit 1901 Profeſſor für
Phyſiologie an der holländiſchen Univerſität Groningen.

Landwirtſchaftliches
Kartoffelanbau und Kartoffelernte 1917

Wenn 1917 eine gute Ernte gemacht werden joll an Kar-
toffeln, ſo muß nach Oekonomierat Vibran s Calpörde, ſchon
jetzt dafür geſorgt werden, daß 1. genügend gute Saatkartoffeln
mittlerer Größe vorhanden ſind. Es gehören zur Bepflanzung
eines Morgens 10 Ztr., und da bis zum Frühſahr noch 10--20
vom Hundert der Kardoffeln ſchlecht werden können, muß geſtat-
tet bzw. angeordnet werden, daß 12 Zentner zurückgelegt werden.
2. Damit reichlich Nahrung im Boden iſt, muß ſchon jetzt, d. h.
möglichſt vor Neujahr, jeder Morgen mit 3 Zentner
40 prozentigem Kaliſalz beſtreut werden, da eine gute Kactoffel-

möglich ſein, die nötige Menge 40progentiges Zalifalz gz be
efelſaursKalimagnefig, die von den Holländern in r engen de

wandt werden, als Erſt dienen! Ohne viel Kall kein große
auch gegebenes e wenn dieſe Düngemitte



Spseiss- Serviese in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, venue ör.

Aus dem Gerichtsſaal
Ein Rollwagen mit Ladung geſtohlen

Der ſchon einmal wegen Diebſtahl vorbeſtrafte Arbeiter
Methner war früher im Spedi onsgeſchäft von Veſter in
Halle angeſtellt und wußte mit den r rgenau Beſcheid. Als eines Tages ein Fuhrmann von V. in ein
Haus getreten war, um eine Beſtellung auszurichten, ſchwang er
ſich mit einem Genoſſen auf den unbewachten Rollwagen und
fuhr davon. Die Fahrt ging nach Paſſendorf. Die Ladung be
ſtand aus geräucherten Fiſchen im Werte von 500 Mark, vier Sack
Zwiebeln und einem Klavier. Da dieſes zum Verräter werden
konnte, wurde es rückſichtslos in einem Landſtraßengraben aus
geſetzt. Die andere Ware wurde in der Umgebung an die Dorf-
bewohner im Einzelnen verkauft. Nach vollbrachter Tat fuhren
die Diebe Wagen und Pferde in ein Wäldchen abſeits der Straße
bei Wallwitz. Wegen dieſer dreiſten Tat mußte ſich jetzt Methner
vor dem Halleſchen Schöffengericht verantworten. Er wurde zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Seine Frau mit dem Meſſer verletzt
Der Kellner Emmerich mußte ſich wegen gefährlicher

Körperverletzung und Nennung eines falſchen Namens vor dem
Halleſchen Schöffengericht verantworten. Emmerich, der ſchon
häufig vorbeſtraft iſt, war durch einige Aeußerungen ſeiner Frau
gereizt worden Jn der Wut warf er ein Meſſer nach ihr, daß in
den Fuß eindrang. Jm Nu war ſeine Wut verflogen und er bemühte ſich eifrigſt um ſeine Frau. Er wuſſch die Vunde ab, ver

band den Fuß und ſchaffte ſeine Frau zum Arzt. Vorher hatte
er noch einem hinzukommenden Polizeibeamten gegenüber ſich
als Eberich ausgegeben, Gr wurde zu fünf Wochen Gefängnis
unter Zubilligung mildernder Umſtände und zu drei Tagen Haft
verurteilt. Seine Frau, die ſich mit ihm wieder ausgeſöhnt hat,
verweigerte die Ausſage und hatte auch nicht Strafantrag geſtellt.

Verurteilung eines Totſchlägers und Räubers.
Magdeburg, 9. Nov. Das Oberkriegegericht verhandelte

heute gegen den 19jährigen Schloſſer Max Oehlmann, der
vor Jahresfriſt ſeine Mutter, die 70jährige Ehefrau des Dienſt
mannes Rudolph mit einem Se engewehr niedergeſchlagen
und beraubt hatte. Das Oberkriegégericht ſchloß ſich in allen
Punkten dem Antra des Vertreters der an. Eswurde auf 15 Jahre Zucht haus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenvrechte auf die Dauer von 10 Jahren und
Ausſtoßung aus dem Heere erkannt.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe

Das Geſchäft in Rüben beherrſchte auch in der am 8. No
vember abgeſchloſſenen Beri faſt ausſchließlich den
Markt. Der ſtarke Begehr hielt in vollem Umfange an, es konnte
aber nur z verhältnismäßig geringen neuen kommen.
Die Händler ſind bemilht, zunächſt einmal die beſtehenden alten
Kontrakte abzuwickeln, während die Landwirte ſeit Feſtſetzung der
Erzeugerhöchſtpreiſe anſcheinend beſtreb: ſind, ihre Rüben in
größerem Umfange ſelbſt zu verfüttern. Behindert wird das
Geſchäft auch durch die für einige Kreiſe von den Landräten er
laſſenen Ausfuhrverbote ſowie durch Transportſchwierig
keiten irtfolge der außerordentlich ſtarken Jnanſp ahme der
Eiſenbahnen durch die Kartoffelverſendungen. Die Umſätze er
folgen zu Erzeugerpreiſen zuzüglich eines angemeſſenen Handels
nutzens, den man jetzt mit 20 bis 25 Pfg. für den Zentner be
rchnet. Die Unſicherheit, die mit dem Fehlen von Han
delshöchſtpreiſen im Rübengeſchäft entſtanden iſt, wirkt
gleichfalls nachteilig auf den Verkehr ein. Allgemein herrſcht die
Anſicht vor, daß nach Behebung dieſer ſtörenden Umſtände ange
ſichts der Rieſenernee die Umſätze in Rüben von neuem eine
recht große Ausd ehnung annehmen werden, denn na
mntlich für Pferdemöhren zeigt ſich äußerſt lebhafte Nach

frage, und Wruken werden beſonders von den Kommunen
weiter zu kaufen geſucht. Auch Runkelrüben bleiben ſtark
gefragt. Heu und Stroh war ſehr knapp angeboten. Nament
lich Heumangel machte ſich fühlbar. Die Urſache dürfte in den
wegen notwendiger Heereslieferungen vielfach beſte Aus
fuhrverboten der Kreiſe zu ſuchen ſein. Auch Seradelle
war trotz der großen Ernte im Verhältnis zu der Nachfrage
nur in unzzulänglicher Menge am Mark. Jnduſtriehafer
war angeboten, Käufer beobacht ten aber Zurückhaltung.

Nachſtehende Preiſe wurden nichtamtlich bekannt: Se radellle
44—-49 Mk. für 50 Kilogramm ab Station. Runkelrüben
Erzeugerhöchſtpreis von 1,80 Mk. Kohlrüben von 2,50 Mk.,
Pferdemöhren von 4 Mk. Alles zuzüglich zuläſſigem Han
delsnutzen für 50 Kilogramm ab Station.

Gründung einer deutſchen Landwirtſchafts
geſellſchaft für Oeſterreich

Seit mehr als 50 Jahren beſteht im Deutſchen Reiche
die Deutſche Landwirtſchafts Geſellſchaft in Berlin, die ſich
die Förderung der landwirtſchaftlichen Technik zur Auf-
gabe geſtellt hat und im Verlaufe von 30 Jahren weſentlich
zu dem Höchſtſtand der Landwirtſchaft des Deutſchen Reiches
beigetragen hat. Nunmehr iſt, wie die Wirtſchaftszeitung
der Zentralmächte ſchreibt, am 15. Oktober l. J. unter
zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen des Reiches in
Wien eine Deutſche Landwirtſchafts-Geſell-
ſchaft für Oeſterreich ins Leben gerufen worden.
Nach Begrüßung durch den Profeſſor der k. k. Hochſchule
für Bodenkultur, Hofrat Dr. Adolf Ritter v. Lieben-
berg de Zſittin, erſtattete der Profeſſor der Hoch-
ſchule für Bodenkultur, Dr. Adolf Oſtermayer, ein
eingehendes Referat über die Grundzüge und Ziele der
Geſellſchaft. Unter Ausſchluß von Politik, auch der Agrar-
politik, ſoll die Technik im weiteſten Sinne des Wortes,

und zwar ohne Jnanſpruchnahme von öffentlichen Mitteln,
lediglich aus eigener Kraft der in der Geſellſchaft ver-
einigten Landwirte vervollkommnet werden. Es
wurde ſodann ein bevollmächtigter Ausſchuß gewählt,
der alles zu unternehmen hat, damit am 1. Januar
1917 die Tätigkeit er Geſellſchaft be
ginnen könne. Die von einem Kreiſe von Vertretern der
Hochſchule für Bodenkultur und der Deutſchen Landwirt
ſchafts Geſellſchaft für Mähren angeregte Gründung iſt um
ſo ausſichtsvoller, als derzeit bereits 1466 Landwirte aus
allen Teilen des Reiches in den Reihen der neugegründeten
Geſellſchaft ſtehen. Das Jntereſſe für die Gründung iſt
überdies ſo rege, daß mit Zuverſicht bis zum 1. Januar
eine Mitgliederzahl erreicht werden wird, die von 2000
nicht weit entfernt iſt. Wie aus den Darlegungen in der
gründenden Verſammlung zu entnehmen war, verfügt die
Geſellſchaft ſchon heute über ſo anſehnliche Mittel, daß
eine erfolgreiche Betätigung und die materielle Unab-
hängigkeit geſichert ſind.

Vermiſchtes
Schweres Bvrotsunglück

Poſen, 9. Nov. Am 2. Novmber nachmittags 5 Uhr wurden,
wie der „Dziennik Poznanski“ meldet, wie gewöhnlich Einwohner
der Stadt Kazimierz bei Lublin auf einer Fähre
über die Weichſel gebracht, um gegen abend in ihre nungen
zurückzukehren. Die Fähre war ſchon unweit des Ufers; der
Führer wollte jedoch an den Wirbeln vorbeifahren, um einen zu
ſtarken Anprall zu verhindern, und fuhr deshalb einige Meter

zurück. Als die Fähre in der Mitte war, drang plötzlich Waſſer
in die beiden Boote, und die ganze Fähre 7 unter.
Zwangtig Perſonen wurden gerettet, während über 120 ihren
Tod in den Fluten fanden. Vierzig Leichen wurden ge
borgen.

u

CLetzte Telegramme
Norwegens Antwort

Haag, 10. Nov. Die „Times“ erfährt aus Kopenhagen
Die Antwort der norwegiſchen Regierung auf die deutſche Note
ſei in durchaus ver ſöhnlichen Worten abgefaßt,
Man nimmt an, daß der norwegiſche Standpunkt in der Ange
legenheit der UVoote nicht geändert wird, aber das Land Ent-
gegenkommen beweiſen wolle in der Fiſchausfuhr, in der
Erwartung, daß England dieſen norwegiſchen Konzeſſionen zu
ſtimmen werde.

Oeſterreich und Ungarn
Wien, 10. Nov. Jn politiſchen Kreiſen wird eine Er

klärung des Miniſterpräſidenten, die er in einer ſeiner
Beſprechungen mit Parlamentariern machte, viel beſprochen, die
dahin geht, daß er ſeine Bemühungen darauf richtet, das Abge-
vrdnetenhaus arbeitsfähig zu dem Ausgleich mit Ungarn
und dem Parlament zu machen.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 10. Nov. Bericht des Generalſtabes vom 9. No

vember: Mazedoniſche Front: Außer dem üblichen
Artilleriefener und Patrouillenunternehmungen iſt von der
ganzen Front nichts Wichtiges zu melden.

Rumäniſche Front: An der Donaufront in gewiſſen
Abſchnitten Artillerie und Jnfanteriefeuer. Zwei deutſche Kom
pagnien mit einer Gruppe öſterreichiſch- ungariſcher Monitore
unternahmen einen kleinen Streifzug auf das linke Ufer gegen-
über dem weſtlichen Ausgang des Belem-Kanals und zwangen
die Uferverteidigung zur Flucht. Die Kompagnien kehrten mit
mehreren Gefangenen und einem Munitionswagen zurück.

Jn der Dobrudſcha leichte Zuſammenſtöße zwiſchen vor-
geſchobenen Abteilungen. An der Küſte des Schwarzen Meeres
Ruhe.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 10. Nov. Bericht des Generalſtabes

vom 9. November: Jn Perſien warfen wir in der Provinz
Aſerbeidſchan den Feind zurück, der am 3. November unſere bei
Sakkiz ſtehenden Truppen anzugreifen verſuchte. Wir brachten
ihm dabei Verluſte bei.

An der Kaukaſusfront außer Scharmützel nichts von
Bedeutung.

Die Verhaftung des Großkaufmanns Grebſt
Kopenhagen, 10. Nov. Der engliſche Geſandte in

Stockholm erklärte Zeitungsvertretern gegenüber, daß der
in Kirkwall auf dem däniſchen Dampfer „Frederik VIII.“
verhaftete Göteborger Großkaufmann, Konſul Grebſt,
unter der Anklage der Spionage in London vor Gericht
geſtellt worden ſei.

Die erſte Frau im amerikaniſchen Abgeordnetenhaus
Haag, 10. Nov. Die „Morning Poſt“ meldet aus

New-York: Jn dem neuen Abgeordnetenhaus wird zum
erſten Male ſeit ſeinem Beſtehen eine Frau einziehen.
Frau Jeanette Ranking wurde in Montana als Kandidat
in der unabhängigen Partei gewählt.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Sonnabend, den 11. November: Zeitweiſe neblig, vorwiegend
trocken, tagsüber mild.

Banhhaus Paul Schausseil Co., Halle a. 8, Bitterteld, Delitzsen, Elenbury.
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Handshuhs Tessshürzenleichte Qual. Paar 95 weiß 8.00 bis 58
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Preiswerte Waren
Fleven-Auzwanl Prima Qualltäten Hleärige Preize Atlnen Babatt.

Neue große Sendungen wunderschöne Sammt-, Seide-, Astrachan-
Paletots und Jacketts ohne Bexugsschein 38.75 bis 100 Mk. X Ebean-
falls ohne Bezugsschein Sammt- Paletots für Mädchen 12.75 bis 38 M.
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Mantelkleider. Glockenpaletots 34.00 bis 68.00
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Leipzigerstrasse 87.

nſſw
II

Sehenswerte Bühneneinrichtung.

ne
5 Zimmer Wohnung
mit Balkon, Bad nenkloſett,
Keller u. Bo
oder ſpäter zu vermieten. (686 zum 1. April 1917 zu vermieten.

u erfragen Ceeilienſtraße 7.

Ceeilienſtraße 6
(Erdgeſchoß) (6915

mmer ſofort mit reichlich Zubehör für 99 Mk.

An- und Verkauf von Wertpapferen. Einlösgung
von Tinaseheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,

COonte-Corrent- und Wechsel- Verkehr ete.
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Weihnachtsgabe
ist ein Veraicherungeschein der

gtuttgarter bebensversicherungsbank a.

(Alte Stuttgarter)
Versichorungsbestand Ende 1915 1 Hilliarde 164 Millionen I.

Bank vermögen 474Kriogsvorsicherung von Landsturmptliehtigen usw.

Segen mäßige Extraprämie.
Die Bank wird vertragsmäßig von der Landwirt-
schafts kammer für die Provinz Sachsen den Land-
und PForstwirten der Provinz zur Versicherungs-

nahme empfohlen. (7116
Auskünſte erteilen in Halie a. S. Oberinspektor
H. Becker, Kohblschütterstr. 9; General Agent

Otto Korth, Taubenstr. 25.
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Gutsſekretärin, u
landw. Buchführung, vertr. mitGeſucht Stenographie und Schreibmaſch.,
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vom Lande für gröbere Haus ſt,rot Seſtael. und Milchwirt. n ehe hein ſicht wäſſenden
n n rigen Steg Wirkungskreis Gef, Offert. an
Sauberkeit wollen ſich melden bei Marianne Voigt, Cotha, Wilhelmſtr. 13

Frau von Hasessler,
Kloſter Hgeſeler

bei Bad Köſen a. S.
Stallmägde ſ. z. 1. 1. 17 Stelle.

erdsmäbigerHermannklsner gehend

l all. Ulrichſtr. 1. Tel. 2073.

11. De
heit ve

erwor!
lichen

einem



Bekanntmachung
Nr. W. III. 3000/9. 16. K. R. A.

betreffend Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Flachs und Hanfſſtroh,
Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher und außereuropäiſcher Hanf) und von

Erzeugniſſen aus Baſtfaſern. Vom 10. November 1916.
Rachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erſudes Königlichen Kriegsminiſteriums zur allgemeinen gergege

gebracht mit dem Bemerken, daß, r nicht den allge
meinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zu
widerhandlung gegen die r r nach S 6*)der Bekanntmachungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf
pom 24. Juni 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 357), vom 9. Oktober
1915 (ReichsGeſetzbl. S. 645), vom 25. November 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 778) und 14. September 1916 (ReichsGeſetzbl. S.
1019) und jede Zuwiderbandlung gegen die Lagerbuchführung
nach S 5**) der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen
pom 2. Februar 1919 (Reichs-Geſetzbl. S. 54), vom 3. Septem
ber 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915

etzbl. S. 684) beſtraft wird. Auch kann die Schlie-a Betriebes gemäß der Bekanntmachung zur gerker
verläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. Septembers ne s 603) angeordnet werden.

S 1.
Beſchlagnahme.

Beſchlagnahmt werden hiermit:
a) alles Flachs- und Hanfſtroh. Die Beſchlagnahme er

ſich nur auf den Halm (Flachs, Hanfſtroh, Stroh-
Hanf im Stroh), jedoch nicht auf die

einſaat);
b) alle Baſtfaſern in rohem, ganz oder teilweiſe gebleichtem,

kremiertem oder gefärbtem Zuſtande.
Als r im Sinne der Bekanntmachung ſind

anzuſehen: Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher und außer
europäiſcher Hanf (Manilahanf, Siſalhanf, die indiſchen
Hanfarten, Neuſeelandflachs und andere Seilerfaſern)
und alle bei der Verarbeitung von Baſtfaſer-Rohſtoffen,
Halb und Fertigerzeugniſſen entſtehenden Wergarten,
Abfälle (mit Ausnahme der Lumpen und Stoff
abfälle) Fabrikkehricht ſowie die durch Auflöſung
von Baſtfaſer-Erzeugniſſen und Lumpen wieder ge
wonnenen Faſern;

3 alle Halberseugniſſe aus Baſtfaſern;
die nach Maßgabe des S 6 Ziffer 2 auf Vorrat ſeit dem
27. Dezember 1915 fertiggeſtellten Halb und Fertig
erzeugniſſe aus Baſtfaſern.

S 2.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe nichtig ſind,
ſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt
werden. Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügun
gen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſt

vollziehung erfolgen.

S 3.
Verwendungserlaubnis.

Trotz der v iſt nach Ausleſen der Fäden und
Stoffabfälle das Verbrennen des Fabrikkehrichts und ſeine
Verwendung zu Düngezwecken erlaubt.

S 4.
Bearbeitungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt erlaubt:
a) das Röſten des Strohs und das Ausarbeiten der Faſer

aus dem Stroh im eigenen Betriebe;
b) das Bleichen und Färben roher Garne in den Nummern

bis 30 engliſch einſchließlich;
o) die Fertigſtellung der am 15. Auguſt 1916 im Bleich-

oder Färbverfahren befindlichen, bisher beſchlagnahme-
freien Garne.

s 5.
Verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt erlaubt:
a) die Herſtellung von Seilerwaren in den handwerks

mäßig geführten Betrieben, ſoweit ſie zur Aufarbeitung

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000
v hen a nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen ver
wirkt ſind, b eſtraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände herauszugeben
oder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu überbringen oder zu über
ſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, be
ſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft, oder ein anderes
r oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der eng die beſchlagnahmten V e zu verwahren und pfleglich e behandeln, zuwiderhandelt;
3. wer den nach S erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen

widerhandelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 46 beſtraft; auch können Vorräte,
die r ſind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.
J Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher ein

J zurichten oder führen unterläßt.
Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnungverpflichtet i St in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder un

vollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 6 oder im
Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Ebenſo wird
beſtraft, wer fahrläſfig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
führen unterläßt.

Die Beſchlagnahme von Lumpen und neuen Stoffabfällen auf
Grund der Bekanntmachung vom 16. 5. 16 Nr. W. IV. 9004. 16. K. R. A.

bleibt hierdurch unberührt.

Bst. 963 a-

zu

der am 15. Auguſt 1915 in den betreffenden Betrieben
den geweſenen Baſtfaſern oder Halberzeugniſſe
erfolgt;

b) die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am 1.
Auguſt 1916 vorhanden geweſenen Vorräte an Baſtfaſer
Abfall der im S 1b bezeichneten Art (Fadenabfälle,
Spinnabfälle, Wergabfall Aſw.) ſowie an Reißwerg zu
Garnen und ihre Verarbeitung zu Fertigerzeugniſſen“);
die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am 1.
Auguſt 1916 vorhanden geweſenen Vorräte in Leinen
garn feiner als Nr. 51 engliſch roh und Nr. 31 engliſch
ganz oder teilweiſe gebleicht oder gefärbt ſowie die
monatliche Verarbeitung des 5. Teiles der nach dem
1. Auguſt 1916 hinzugekommenen gleichartigen Garnvor
räte zu Geweben und Klöppelſpitzen;

d) die Verarbeitung der am 27. Dezember 1915 auf Kett
bäumen befindlichen und der bis zum 15. Auguſt 1916
beſchlagnahmefreien Garne, welche ſich auf Kettbäumen
befinden, allgemein, ſowie der am 15. Auguſt 1916 auf
Kettbäumen befindlichen oder für die Herſtellung von
Klöppelſpitzen vorgerichteten Garne der Nummern 45-—-50
engliſch roh ohne Rückſicht auf die aus ihnen anzuferti-
gende Ware.

Hierbei dürfen nur Schußgarne feiner als Nr. 51
engliſch roh oder Nr. 31 engliſch gebleicht bzw. gefärbt
verwendet werden;

e) die monatliche Verarbeitung einer ſolchen Menge be
ſchlagnahmter Baſtfaſern, welche dem 5. Teile des am
15. Auguſt 1916 vorhanden geweſenen Beſtandes der
nach dem 1.! Januar 1916 aus dem Reichsauslande (nicht
den beſetzten Gebieten) eingeführten Rohſtoffe entſpricht.
ſeg Erlaubnis erſtreckt ſich jedoch nicht auf Flachs

roh.
S 6.

BVerarbeitungserlaubnis für Kriegsbedarf.

1. Die Verarbeitung und Verwendung von Baſtfaſern r
erlaubt, ſoweit ſie zur Erfüllung von unmittelbaren oder mittel
baren Aufträgen der Heeres- oder Marinebehörden d enen
(Kriegslieferungen).

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung einer Kriegs-
lieferung iſt zu führen. Für jeden mittelbaren oder unmittel-
baren Auftrag auf eine Kriegslieferung muß ſich der Herſteller
der Halb oder Fertigerzeugniſſe vor der Anfertigung von
Kriegslieferungen aus beſchlagnahmten Beſtänden im Beſitz
eines ordnungsmäßig ausgefüllten und von der auftraggebenden
Behörde unterſchriebenen amtlichen Belegſcheines für Erzeug-
niſſe aus Pera befinden. Vordrucke für dieſe Belegſcheine
ſind bei der ſchlagnahmeſtelle (Vordruckverwaltung) der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums, Berlin 8W 48, Verl. Hedemannſtr. 10, erhältlich.

2. Auch ohne einen Auftrag auf Kriegslieferungen dürfen
Halb und Fertigerzeugniſſe für Heeres- oder Marinebedarf
aus Baſtfaſern auf Vorrat nach Maßgabe der folgenden Vor
ſchriften hergeſtellt werden:

a) Zu Garnen, nicht feiner als Leinengarn Nr. 45 engliſch
und zu Seilerwaren für Kriegsbedarf dürfen Baſtfaſern
dauernd mit der Maßgabe verarbeitet werden, daß die
jeweils vorrätige Menge an Garnen und Seilerwaren
nicht mehr als 25 Gewichtsteilen vom Hundert jedes
einzelnen, am 1. Dezember 1915 vorhanden geweſenen
Beſtandes an Baſtfaſern gleichkommt. Die Vorräte an
Garnen feiner als Nr. 30 dürfen des beſchlagnahmten
Geſamtvorrates an Garnen nicht überſchreiten.

Bei der Berechnung der Geſamtmenge der vorhanden
geweſenen Beſtände an Baſtfaſern ſind in Abzug zu
bringen die Mengen der nach dem 25. Mai 1915 aus
dem Auslande eingeführten Rohſtoffe und die Mengen
der gemäß S 5 Ziffer b bezeichneten Abfälle.

Perſonen, deren Vorrat am 1. Dezember 1915 ge-
ringer war als des im Jahre 1913 verarbeiteten
Rohſtoffgewichtes, dürfen Garne nicht feiner als Leinen
garne Nr. 30 und Seilerwaren für Kriegsbedarf unein-
geſchränkt auch auf Vorrat arbeiten.

Bei der Feſtſtellung der Beſtände r als Faſerſtroh
vorhandene Vorräte nur mit einem Fünftel ihres Ge-
wichts in Rechnung zu ſtellen.

b) Zu Geweben für Kriegsbedarf dürfen Baſtfaſergarne
dauernd mit der Maßgabe verarbeitet werden, daß die
jeweils vorrätige Gewebemenge nicht mehr als 25 Ge
wichtsteilen vom Hundert der am 1. Dezember 1915
vorhanden geweſenen Baſtfaſergarnbeſtände gleichkommt.

Bei Berechnung der Geſamtmenge der Baſtfaſer
garnbeſtände vom 1. Dezember 1915 iſt die Menge der
nach dem 26. Mai 1915 aus dem Ausland eingeführten
Garne und Zwirne nicht zu berückſichtigen.

Die auf Vorrat hergeſtellten Garne und Gewebe bleiben
beſchlagnahmt (vgl. S 9); ſie müſſen getrennt von den übrigen
Beſtänden gelagert werden.

Als Rohſtoff bzw. Garnvorrat gelten die nicht in Bearbei
tung genommenen Mengen. Auf Lagex befindliche gehechelte
Faſern und Wergarten ſind Rohſtoffbeſtände im Sinne dieſes
Paragraphen; ferner ſind als Vorrat alle diejenigen Halb und
Fertigerzeugniſſe anzuſehen, welche die Herſtellungsmaſchinen
(Webſtuhl, Spinnſtuhl, Seilſchlagmaſchinen uſw.) verlaſſen
haben.

Wegen Fertigerzeugniſſe wird auf die Bekanntmachung, betreffend
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Web, Wirk und Strickwaren
vom 1. Februar 1916 W. M. 1000/11. 15. K. R. A. verwieſen.

S 7.
Veräußerungserlaubnis für VBaſtfaſerrohſtoffe.

Die Veräußerung und Lieferung von aus dem Ausland
eingeführten Baſtfaſerſtoffen (auch Werg) und Abfällen bzw.
Reißwerg der im S 1 bezeichneten Art iſt nur an die Baſtfaſer-
Einkaufs- Geſellſchaft m. b. H., Berlin W 56, Werderſcher Markt
4, die Veräußerung und Lieferung der nlumiihep Rohſtoffe
nur an die Kriegs-Flachsbau- Geſellſchaft m. b. H., Berlin W 66,
Markgrafenſtr. 36, oder an Perſonen geſtattet, welche einen
ſchriftlichen Ausweis der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des König-
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zur Berechtigung des Auf
kaufs der beſchlagnahmten Gegenſtände erhalten haben. An
träge u Erteilung eines derartigen Ausweiſes ſind durch
Vermittelung der Kriegs-Flachsbau Geſellſchaft m. b. H. an die
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung zu richten.

Die von der u Heeresmacht beſetzten Gebiete gelten
nicht als Ausland im Sinne dieſer Bekanntmachung.

Die Veräußerung und Lieferung anderer als aus dem Aus
land eingeführter Abfälle iſt in Mengen bis zu 6000 Kilogramm
erlaubt, mit Ausnahme der Veräußerung und Lieferung
an Verarbeiter ſolcher Gegenſtände. Die Veräußerung oder
Lieferung größerer Mengen der vorbezeichneten Abfälle“) iſt
nur an die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen,
Berlin W 9, Bellevueſtr. 12a, oder an Perſonen oder Firmen
geſtattet, welche einen ſchriftlichen Ausweis der Kriegs-Roh-
ſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
zur Berechtigung des Ankaufs der bezeichneten Abfälle erhalten
haben.

Die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen iſt
jedoch nur verpflichtet, Ladungen der vorbezeichneten Abfälle
anzunehmen, welche die Zuſammenſetzung einer der folgenden
Gruppen haben:

Gruppe A. Garnreſte,
B. Naßſpinnabfälle,

Kämmlinge,
Kardenabfälle,
Wergabfall und Schwingabfall,
Kehricht oder Scherabfall.

S 8.
Veräußerungserlaubnis für Baſtfaſererzeugniſſe.

Trotz der Beſchlagnahme iſt geſtattet:
a) die Veräußerung und Lieferung der Baſtfaſerhalber-

zeugniſſe an Selbſtverarbeiter ſowie an die Leinengarn
Abrechnungsſtelle A.-G., Berlin W 56, Schinkelplatz 1—4,
oder an Perſonen, welche im Beſitz eines ſchriftlichenAusweiſes der Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich
Liſte Kriegsminiſteriums zur Berechtigung des
Aufkaufs der beſchlagnahmten Gegenſtände ſind;

b) die Lieferung der ſeit dem 27. Dezember 1915 gemäß
S 6 Ziffer 2 hergeſtellten Erzeugniſſe zur Erfüllung
eines Auftrages auf Kriegslieferungen gegen Beleg-
ſchein.

h

S o.

Lagerbuchführung.

Ein Lagerbuch, aus welchem die Vorräte ſowie alle Ande-
rungen von ihnen erſichtlich ſind, iſt zu führen:

a) über alle r Vorräte des im Jnlande ge
S Flachs- und Haufſtrohs nach Einbringung der

rnte;
b) über die gemäß S 6 Ziffer 2 a und b auf Vorrat für

Kriegsbedarf hergeſtellten Garne und Gewebe.
Jſt ein derartiges Lagerbuch bereits vorhanden, ſo

kann es weiter benutzt werden.
Beſitzer von Flachs und Hanfſtrohvorräten (geröſtet

oder ungeröſtet) von weniger als 1000 Kilogramm
brauchen ein Lagerbuch nicht zu führen.

S 10.
Ausnahmen.

Ausnahmen von dieſer Bekanntmachung können durch die
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums in Berlin bewilligt werden. Schriftliche, mit
eingehender Begründung Anträge ſind an die Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsmini-
ſteriums, Sektion W III, Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtr. 10,
zu richten. Die Entſcheidung über Ausnahmebewilligungen von
s 9 behält ſich der zuſtändige Militärbefehlshaber vor.

S 11.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 10. November 1916 in Kraft.
Gleichzeitig werden die Bekanntmachungen Nr. W. III. 3500/7.
16. K. R. A. vom 15. Auguſt 1916 und Nr. W. III. 300/6. 16.
K. R. A. vom 12. Juli 1916 aufgehoben.

Magdeburg, den 10. November 1016.
Der ſtellv. Kommandierende General des V. Armeekorps

Frhr von Lyncker,
General dar Jnfanterie, à la auita des Luftſchiffer-Bat. Nr. 3.

Es wird auf die Bekanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe für Baſtfaſerabfälle vom 8. September 1916 W. III. 18. 16. K. R. A. an

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung des z 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und des Geſetzes vom

i wer 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicher
net:

Es iſt verboten, Patente oder Muſt
zrworben hat, und die einem Ausfuhrverbote
lichen Auslande zu veräußern oder dort in anderen

Das Gleiche gilt den Fabrikationsgeheimniſſen, ſoweit es ſi
uwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine rer
re beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann an Haft oder
ie Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kra

Magdeburg, am 4. November 1016.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

h

Viehverſteigerung
auf Ritteror Fotanonlita

wirbts auf Weiteres

verſchoben.
Ritte t Kötzschlitz.Babnſtation Schkeuditz der Strecke Halle (S.)Leipzig).

chutzrechte, die ein Deutſcher oder eine deutſche Firma im Auslande angemeldet oder
terlie n betreffen, unmittelbar oder mittelbar nach oder in dem feind

eiſe zu verwerten.
ch um einem Ausfuhrverbote unterliegende Gegenſtände handelt.

5 Sſtrafe
o

immen, mit Gefängnis bis zuMark erkannt werden neinem Ha e bis zu
Nr. 32.



Nachtrag
Nr. W. M. 207/9. 16 K. R. A.

zur Bekanntmachung, betreff. Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
Web-, Wirk und Strickwarèn, vom 1. Febr. 1916 W. M. 1000/11. 15 K. R. A.

Vom 10. November 1916.
Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des Königlichen Kriegsmini eriums hiermit zur agebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach allgemeinen a geh behere Se ſind, jede hin rege

die e lggnabmevoxſchriften nach z 6 der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 21. Juni 1915 Reichs Ge
ſe bl. S. 357) in Verbindung mit den G prrgiteamgebegntpaeun en vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645), vom 25. November
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 778) und vom 14. September 1916 (Reichs- eſetzbl. S. 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht
nach 8 5 der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54 in Verbindung mit den Erweite-
Ageerguntnn engere vom' 3. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 684) beſtraft wird.

kann die Schließung des Betriebes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltun äSeptember 1919 Reichs Geſebbl S 603 angesrdnet werden dung zur Fernhaltung unzuverläſſtger Perſonen vom Handel vom

Artikel I. 32 der Bekanntmachung W. M. 1000/11. 15 K. R. A. werden zwiſchen die Worte verſchiedene Spinnſtoffe“ und hergeſtelltm sſind die Wie „oder auch unter Mitverwendung von Papier“ eingefügt. Die Worte:
Unter Mitverwendung von Papier fallen fort gefügt. Die Worte: „bei Sandſack und Strobſackgeweben auch

Artikel II.s 5 e 9 der r W. M. 1000/11. 15 K. Kri erhält folgende Faſſung:
„Ba arg webe deren Herſtellung auf Grund des g 3 Nr. 2d und s der Bekanntmachung, betreffend Beſchla m Verwendung und Veräußerung von Baſtfaſern und Erzeugniſſen aus Baſtfaſern, vom 23. Dezember 1915 (W. III. 1577/10. 15 K. g. ves 8

Nr. d der Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Baſtfafern uſw., vom 26. Mai 1916 (W. II.
15004. 16 K. R. A. ſowie des 5. 40 der Bekanntmachung betr. Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Buſtfaſern uſw. vom
15. Auguſt 1916 (W. III. 3500/7. 16 K. R. A.) erlaubt war, ſoweit dieſe Gewebe während der Geltungsdauer der die Herſtellung geſtattenden
Bekanntmachung angefertigt ſind.“

Hinter 8 5 Ziffer 9 wird folgende Nr. 9a eingeſchohen:
„Baſtfafergewebe, deren Herſtellung auf Grund des s 5e der Bekanntmachung, betreffend lVeräußerung von Baſtfaſern uſw., vom 10. November 1916 (W. III. 3000,9. 16 K. R. g erfauor ſt Beſchlaanahme, Verwendung und

Artikel III.In der Ueberſichtstafel, Gruppe I, II III, V, VII, Spalte 2 der Bekanntmachung W. M. 1000/11. 15 K. R. A. treten die Worte
hinzu: „auch unter Mitverwendung von Papier“. Artikel xv

rtikeFür die durch die erweiterte Beſchlagnahme erforderlichen Meldungen gelten hinſichtlich des Stichtages und d ddie im s 1 der Bekanntmachung W. M. 1000/11. 15 K. R. A. enthaltenen Beſtimmungen Für i e Meldun ſt der an Bonier ef
10. November 1916 tatſächlich vorhandene Beſtand maßgehend. Die erſten Meldungen ſind bis zum 20. Reovember 1916 zu erſtatten.

Artikel V.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft. [7115Magdeburg, den 10. November 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung,
Nr. W. I. 2939/9. 16. K. R. A.

betreffend Herſtellungsverbot von Garnen und Geweben aus Miſchungen
von Papier und Wolle oder Kunſtwolle.

Vom 10. November 1916.
Nachſtehende Vekanntmachung wird hierdurch mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Uebertretung

wie jedes Auffordern oder Anreizen zur Uebertretung der erlaſſenen Vorſchriften, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen
böbere Strafen verwirkt ſind, nach S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Geſe
vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 813), in Bayern, nach Artikel 4 Ziffer 2 des bayeriſchen Geſetzes über den Kriegsézuſtan
vom 5. November 1912 in Berbindüng mit dem Geſetz vom 4. Dezember 1915 beſtraft wird.

s I.Die Verwendung von Wolle oder Kunſtwolle oder Miſchungen von Spinnſtoffen, in denen Wolle oder Kunſtwolle enthalten
iſt, zur Herſtellung von Garnen oder Geweben unter Mitverwendung von Papier iſt verboten.

Die zur Zeit des Jnkrafttretens dieſer Bekanntmachung gebäumten Papierketten dürfen unter Verwendung von Wolle oder
Kunſtwolle, ſoweit es nicht bisher bereits verboten war, abgearbeitet werden. Die Beſchlagnahme der hierdurch hergeſtellten Gewebe
r m aabe der Bekanntmachung W. M. 1000/11. 15. K. R. A, in der Faſſung der Bekanntmachung V. M. 207/9. 16. K. R. A. bleibt
unberührt.

s

Anträge auf Fewuegeng von Ausnahmen ſind an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königl. Preußiſchen Kriegsminiſteriums,
Silttgnee ehe SW 48, Verl. Hedemannſtraße 11, zu richten. Die Entſcheidung über die Anträge behält ſich der zuſtändige

ilitärbefehlshaber vor.
s 3.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Magdeburg, den 10. November 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie, à Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2. 7114
Verordnung.

Gemäß s 4 der Verordnung über den Verkehr mit Tauben im Heimatgebiet vom 17. Juni 1916 wird über die Taubenſchläge,
in welchen Kapaunen gehalten werden, die dauernde Sperre verhängt. Zuwiderhandlungen werden mit den in der Verordnung vom
17. Juni 1916 angedrohten Strafen geahndet.

Magdeburg, den 4. November 10916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps [7112]

Frhr. von Lyncker, General der ZInfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Tagesordnung für die Sitzung der Stadt-

verordneten Verſammlung
am Montag, den 13. November, nachmittags 4 Ubr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Wahl des künſtleriſchen Beirats für die Baupolizei.

2. Wahl eines Mitglieds für die Kämmereideputation.
3. Einrichtung einer Schrankſicherungsanlage. 4. Ankauf
eines Grundſtücks. 5. Schadenerſatz für Straßenausban.
6. Annahme einer Stiftung. 7. Annahme von zwei Zu-
wendungen. 8. Beſchaffung einer Dampfturbine. 9. Haf-
tung für Ausfälle der Kriegshilfskaſſe. 10. Weiter-
gewährung von Teuerungszulagen. 11. Umwandlung
einer Beamtenſtelle. 12. Nachbewilligung für die Schule
an der Schloſſerſtraße. 13. Desgl. Theodor Schmidt-
Stiftung. 14. Entlaſtung der Kämmerei- Rechnung für

Zur gemeinſamen Arbeit mit den Agenten unſerer
Feuer- Verſicherung in der Provinz Sachſen ſuchen
wir einen

gewandten Herrn,
möglichſt mit Fachkenntniſſen, doch finden auch bisher in
anderen Verſicherungsarten tätig geweſene Bewerber
Berückſichtigung.

Die Stellung iſt bei befriedigenden Leiſtungen eine
dauernde, außer feſtem Gehalt werden Reiſe und Tage

gelder vergütet. (6591Gefl. Angebote mit kurzem Lebenslauf an die General
agentur Halle (Saale), Ludwig- Wuchererſtr. 87.

wenig Radfahrer wem
Radfahren geſetzlich erlaubt mit

meiner neuen Bereifung. Neueſte
Erfindung. Geſetzlich geſchützt.

ſter Erſatz f. Gummibereifung.
An jedem Fahrrad anzubringen.
Dauerhaft. elaſtiſch, ſicheres Fah
ren, wie auf Gummi. Proſpekt
mit Beſchreibung, Abbildung und

Preis koſtenlos. 6623 4E. Ganschow, rauchen und schweren
Fahrradbereifungen c. Cal. 12 dBeriinis, Kaſtanien-Allce 39. T Allen Nanne

vorrätig anempfiehlt

Oulter Uhle
Halle a. S.

Leiſpeigerstrasse 2,
Fernruf 6947.

Alte Waffen kaufe und
nehde in Zahlung an.

S.

Kremser.Das Gefangenenlager Merſe
burg ſucht zu ſofort einen

2. Bataillon
des Mannſchaftsgefangenen

lagers Merſeburg.

Vieh und
Jnventür Verſteigerung

in Puſchwit
(Stationen EilenburgOſt und Doberſchütz)
Montag, den 15. November d. J.,

von vormittags 10 Uhr an,
ſoll in dem früher Tauscher'ſchen Gute wegen Wirtſchafts
aufgabe das geſamte vorhandene lebende und tote Inventar
meiſtbietend nnter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen gegen Barzahlung verſteigert werden, und zwar

3 ſtarke Arbeits-Pferde, 1 Kartoffelrodemaſchine,
5 gute Milchkühe, 1 Häckſelmaſchine,
4 Ia tragende Färſen, 1 Reinigungsmaſchine,
2 Ia Bullen, 1 Binder,5 kleinere Färſen, 1 Grasmä25 Sühener und Ganſe, anlrmer

e 1 dreiteilige Walze,Ka en, 2 Desimalwagen,
1 Preſchwagen, div. Pflüge, Eggen,
1 Düngerſtreuer, Krimmer uſw., ſowie
1 Pferderechen, ſonſtige Wirtſchaftsgegen
1 Drillmaſchine, ſtände.

Das ganze Inventar ift in gutem Zuſtande. (7073
Das Vieh darf nur an Käufer aus dem Kreiſe Delitzſch

abgegeben werden. Der Besitzer.

iegslichthenzol.kKriegslichthenzol.
Der Vertrieb von Beleuchtungsbenzol fär e

Kriegslichthrenner
ist tür den dortigen Platz an dafür
geeignete Geschaäfte sofort zu vergeben.

Umgehende Angebote erbittot

Fritz Wagener
Berlin 8s0. 16, Köpenickerstr. 30.

Metallbetten
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten

2 mittlere leichte
1913: a) Kap. I--IX pp., Kap. XII--XVII. 15. Weih
nachtsſpende für Kriegsteilnehmer.

Nichtöffentliche Sitzung.

Eisenmöbelfabrik, Suhli. Thür. 1 ſtarkes Arbeitspferd

preiswert zu verkaufen.
Elchendorffstr. 25.16./18. Armenpflegerwahl. 19. Abgabe elektriſcher

Energie. 20. Renſionierung eines Lehrers. 21. Desgl.
eines Beamten.' 22. Bewilligung eines Zuſchuſſes Ftr Kriegs
fürſorge. 23. Anſtekllung eines Lehrers. 24./26. Schieds-
mannswahl. 27. Anſtellung eines Beamten. 28. Geſuch
um Erſatz für Unwetterſchaden.

Der Stadtyeryrdaeten Vorſteher
Keil. in allen

Am 1. November d. Js. 7 Uhr vorm. iſt auf dem Fußwege von

Papdvrtöehafſehe Naehinen

Ausführungen

Telephon 3852.

el. Rotſchimmelſtute
3 Jahre, ſowie mehrere ſchwere

und mittelſtarke 6619

Arbeitspferde,
jüngere und ältere

ſtehen preisw. zum Verkauf bei

Stephan Lutſche,8 i öberitz, d der B t ührt,e her eekket apiergeid geſunden werße entlans vrt Reichhaltiges Grosse Töpferplan 3. Feruruf 5543.
u Heſſen hiae Eigentümer kann dasſelbe auf dem Amts

n Welnen, n November 1015. Ersatzteillager Reparaturwerkstatt erkauſe uoch
Der Amtsvorſteher.

292. Verſteigerung im ſtädtiſchen Leibhauſe zu Leipzig.
Den 17. Nov. 1916 und folgende ſollen uneingelöſte Pfänder
verſteigert werden, über welche im November und Dezember 1915
die Pfandſcheine G 70514 bis H bd737 a worden ſind und
zwar in der Oudrrra daß mit Gold-, Silberfachen, uwelen undKaſchenubren aller Art begonnen wird. (7110

Lebensmittel- Merseburgerstrasee I 10,

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für landwirtsenaftl. Masehinen und Geräto

Fillals Halherstadt

zirka 100 Zentner
roteSpeiſemohrrüben,

desgleichen verkaufe ich eine
elegante Halbchaiſe,

weiſpännig zu fabren,in

unter T. 580 an die Ge
e

geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehener Geſchäſtslelle der Halleſchen Zeitung. Leipeigeritr. 61/6e. I ſchäftsſt. d. Ztg. (6822
4
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